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Mittwoch, 5. Februar 1896 


Inſeraten ⸗MHunaßhnte 
Ketterbagergaſe Nr 4. 
Die Expedition iſt zur Hs 
nahme von Juſeraten Ber- 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
auswart Annonten⸗Azgen⸗ 
turen id Bern Hamburg. 
Frankfurt a M. Stettin. 
Leipzig Dresden N te. 
Rudolf Moffe, Haaſenſtein 
und Vogler, N. Steiner. 
® 8 Daube & Es 
Em Mreidner. 
SInterateupz füc 1 ſpaltige 
Bert: 20 Big Bei größeren 
Aufträgen u Wiederhslung 
Rabatt, 


Nr. 30. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Mentage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monall 30 Pf. 
(täglich rei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mit 
Brieftrogerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Syrechſtunzen der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Retierhagergafie Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


anziger Conrier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 


züglich des Eiſenbahntransportes kommt hinzu, 
daß unſer Platz in Hinſicht des Getreide- 
verkehrs nahezu als Kopfſtation ange- 
fehen werden muß, inſofern der Berjand auf 
der pommerſchen Bahn, die nur Gegenden be⸗ 
rührt, welche ſelbſt in der Regel Getreide aus 
führen, ganz unbedeutend iſt. Für einen Der 
ſand kommt aber faſt nur die königliche Oſtbah 
in Frage. Bei deren Benutzung muß aber das 
ausländiſche Getreide, 10 vei ns hr 
Strecke Dirſchau-Danzig paſſiren mußte, auf dieſe a { 
felben ce in e er Richtung befördern? Es könnte darauf hingewieſen werden, daß 
werden. Darin liegt ein fo unwirthſchaftliches [die in Ausſicht ſtehende Einrichtung eines Frei- 
Derfahren, die Unkoſten find mit einem Worte | bezirks in Neufahrwaſſer einen Erſatz für eine 
bei einer Berwerthung des auf Tranſitlager ges etwaige Beſeitigung der hieſigen Tranſitläger 
gangenen ausländiſchen Getreides im Inlande ſo zu bieten geeignet wäre. Gewiß beſitzen Hamburg 
hoch, daß der Derkauf zum Export fi in den [und Bremen in ihren Freigebieten Einrichtungen, 


Zur Frage der gemiſchten Getreide 
Tranſitläger. 


* Danzig, 3. Februar, 


Wir haben die Frage einer Einfhränkung der 

Zahl der gemiſchten Getreide-Tranfitläger, die den 

| Reichstag in nächſter Zeit beſchäftigen wird, ſchon 
5 wiederholt unter allgemeinen Geſichtspunkten er- 


wünſche ein möglichſt baldiges Zuſtandekommen, doch 
ſei eine Annahme en bloc eine ungeheuerliche Zu- 
muthung, vielmehr empfehle ſich die Ueberweiſung be⸗ 
ſtimmter Materien an eine Commiſſion. Redner führt 
eine Reihe Wünſche unb Bedenken feiner Partei speciell 
auf ſocialem und religiöſem Gebiet an. Namentlich 
müſſe die religiösſittliche Grundlage der Ehe geſchützi 
werden. Die bürgerliche Ehe fei ein Product der fran- 
löſiſchen Revolution. Erfolge in dieſem Bunkt keine 
Abänderung, dann ſtimme das Centrum gegen den 
ganzen Entwurf. (Bewegung.) 
„Abg. Dr. v. Euny (nak.-lib.) erklärt, den National- 
liberalen wäre eine Annahme en bloc am erwünſch⸗ 
teſten. Da dieſe aber nicht zu erreichen ſei, ſo würden 
ſie in der Commiſſion alles aufbieten, um ſo ſchnell 
als möglich den Entwurf Geſetz werden zu laſſen. 
Abg. Dr. v. Buchka(conſ.) iſt ebenfalls dafür, die gewaltige 
nationale Aufgabe bald zu einem guten Ende zu führen. 
Seine Freunde werden ſich dem vom Centrum ange- 


iſt, wie wir gezeigt haben, die Cage Danzigs eine 
ſehr ungünſtige; dem ruſſiſchen Händler ſtehen 
viel zweckmäßiger die von Polen aus ftrahlen- 
förmig nach Ddeutſchland hineinführenden Eiſen⸗ 
bahnlinien zur Derfügung. dem hieſigen Platze 
die Tranſitläger nehmen oder fie auch nur weſent⸗ 
lich einſchränken, heißt alſo geradezu das be- 
treiben, was die Befürworter der Aufhebung der 
Tranſitläger mit dieſer Maßregel beſeitigen wollen: 
verſtärkten Druck des ausländiſchen Getreides 
auf den Preis des inländiſchen. 


örtert. Die hervorragende Bedeutung, welche die 

Angelegenheit für unſeren Platz hat, veranlaßt 

uns, ſie nochmals ganz beſonders unter Be- 

rücfihtigung der ſpeciellen Danziger Derhält⸗ 
| niſſe zu erörtern. a 

— beruht der hieſige Getreidehandel 

auf einer nahezu vollſtändigen Arbeitstheilung 

zwiſchen dem Import- und Exportgeſchäft. Was 


e betrifft, fo giebt es dunächſt i meiften Fällen als das Zweckmäßigſte | die, dort Tranſitläger entbehrlich machen, ja die [kündigten Verſuch, an der bürgerlichen Ehe zu rütteln, 
Eommilfionshäufer, die fih nur mit dem e un daß et in ber That die Regel bac ben letzteren injofern weit vorzuziehen find, als entichieden e „bie Annahme 
Snlanbsgeihaft befalen, Sauler alle. Die], areeitstpeilung . , Chan” Rester beantragt, pngelnamtee hun 

ü J Zranfitlagerinhaber zu ſtellen hat. Die Beihaffun a 5 1. R — 
en „auf eee een eee Exporteur, die wir im Vorſtehenden dargelegt ier Galen a um häuft jchwer 9 wurf mit der 8 eine Theile deſſelben 


die fie an Getreideproducenten oder Händſer on A108 r 8 W 
7 


Sie kann als eine 


Sir 


| i Markte verm 
ar „Gerade eine Hebung der Getreide- 


N 3 man ja von der Aufhebung der 


gegeben haben — das von jenen producirte oder 
von dieſen aufgekaufte Getreide commiſſions- 
weiſe zum Verkauf bekommen. Weiterhin giebt 
es eine Anzahl anderer Häuſer, die ebenſo Dor- 
ſchüſſe nach Rußland und Polen geben und 
Händler oder Beſitzer veranlaiken, ihr Getreide 
hierher zum] Verkauf zu ſchichen. Endlich giebt 
es eine Anzahl von Händlern, die Getreide in 


haben, iſt eine vollſtändige. 


geradezu durch die Natur der Geſchäftsbeziehungen 


und er würde fie nicht ſtellen, wenn das Tranſit- 
lager nicht eine Lebensbedingung für ſeinen Ge⸗ 


des hieſigen Getreidehandels gebotene bezeichnet 
werden. Der Berkehr mit Rußland und Polen 
erfordert eine jo eingehende Kenntniß der dort 
Derhältnifie, das Riſico, daß der Commiſſionär 
bei der Hingabe von Vorſchüſſen dorthin läuft 
iſt ein ſo großes, daß die Pflege des Getreide 
imports die volle Kraft eines Hauſes in A 


ſchäftsbetrieb wäre. Aber der Freibezirk in Neu- 
fahrmafjer wird in dem engen Umfange, in dem 
er zunächſt geplant werden mußte, für die Ein- 
richtung von Getreidelägern wenig Raum laſſen. 
Um ſo größeren Werth muß aber der hieſige 
Getreidehandel darauf legen, daß ihm der kümmer- 
liche Erſatz für ein Freigebiet, der in der Be- 


weiſen. 

Abg. Schröder (freif, Vereinig.) ſtimmt dieſem Vor⸗ 
ſchlage zu. Gerade angeſichts der beſtehenden ſchroffen 
Gegenſätze würde die Erledigung der großen Aufgabe 
durch alle Parteien ohne Ausnahme ein verſöhnendes 
Monient bilden. Redner weiſt die Vorwürfe, daß der 
Entwurf nicht den ſocialen Strömungen gefolgt fei und 
nicht die Stellung der Frau verbeſſert habe, als unbe- 
gründet zurück Zu bemängeln ſei die Begrenzung, die 


lane und Polen haufen und es bier lic i a 4115 8 i das Körperſchaftsrecht gefunden habe und der Polizei- 
Dechauf bringen, Geibfioeeftänplich finden fih | fpruh nimmt. Ebenſo verlangt Export] willigung von Tranfitlägern liegt, nicht genommen | geiſt der ſich dabeı bernerhlich nun Möge ie he. 
in den Importhäufern dieſe drei Formen des mit dem Rifico, das in den Schwankungen oder auch nur weſentſich eingeſchränkt werde. legenheit, das Werk zum Abjdluß zu bringen, nicht 


Getreideimporigeſchäfts auch vielfach in Der- 


bindungen vor. a 7 

Meift wird das bahnwärts oder ſtromwärts 
nach Danzig gebrachte Getreide unmittelbar nach 
Ankunft an den Exporteur oder, was für die 
Technik des Getreidehandels gleichbedeutend ift, 
an die Mühlen verkauft. In Ausnahmefällen 
allerdings, wenn nämlich fallende Conjunctur es 
dem Händler oder Commiſſionär räthlich erſcheinen 


läßt, Berluſt durch Abwarten beſſerer Preiſe zu 


vermeiden, tritt an die Stelle ſofortigen Verkaufs 
die Speicherung, für die das Dorhandenjein 
des Traufitlagers aber die unerläßliche 


Vo rausſetzung iſt. Kier iſt der Punkt, wo 
_ auch das Sehe ber inländifgen kene. 


Tage tritt: zwingt das Fehlen des Tranſitlagers 
den Importeur auch d 

zum Derkauf d tout prix, 
druck, den ein Zurückhalten 


fo wird der Preis- 
des ankommenden 
indert hätte, 


preiſe gla 


Zranfitläger erwarten zu können. Es zeigt ſich 


hier, daß ſich dieſe Erwartung bei einer Aufhebung 


der am hieſigen Platze era Läger in ihr 
il verkehren müßte. f i 
I nätere e des auf le 
gegangenen ausländiſchen Getreides gegen das 
inländifche iſt nicht zu befürchten. Erlau san 
lich ſteigende Conjunctur den Verkauf des einge- 
lagerten Getreides oder zwingen andere Umſtände 
den Importeur dazu, ſo erweiſt es ſich in den 
meiſten Fällen. als das Bortheilhaftere, a 
treide an den Exporteur zu verkaufen. Es hängt 
das mit der Lage der Danziger Speicher zu- 
fammen. Dieſe find alle mehr oder weniger für 
den Derſand zu Waſſer eingerichtet; es kann von 
ihnen aus ein unmittelbares Einſchütten des Ge- 
treides in das Seeſchiff vorgenommen werden, 


d bei dem Verkauf und Derſand nach 
dem Inland mens Abiragen 


nach der Landſeite der Speicher zu und der hoft-. 


dem Inland ein mühſames 


fpielige Eifenbahntransport erforderlich find, Be- 
— ee 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht, 
70) [Nachdruck verboten.] 


Hier lag das Geheimniß: die wiederum ver- 
nommenen Bahnhofsbeamten hatten abermals 
ausgeſagt, daß eine der damen aus der Dilla 
Cöleſtine mit dem Courierzuge, die andere mit 
dem Perjonenzuge abgereift ſei, und die bei den 
Polizeiacten befindlichen Mittheilungen des deutſchen 
onſuls und des Notars in Nantes geſtatteten 
heinen Zweifel daran, daß die Dame, welche ſich 
als Elodie Menetret aus Rappoltsweiler durch 


Papiere legitimiert hatte, in der That auch dieſe 


und keine Andere geweſen ſei. Wo aber war 
Elodie, wenn ſie noch ie ar Cebenden weilte? 
Auf dieſe Frage allein verweigerte Euphroſyne 
jede Auskunft; für alle anderen hatte fie eine 
mehr oder weniger befriedigende Antwort. Sie 
hatte zunächſt den Verſuch gemacht. die vor⸗ 
gefundenen Knochen als von einem vergrabenen 
Thier herrührend zu bezeichnen; als ſich eine ſolche 
Behauptung nicht mehr aufrecht erhalten ließ, 
ſtellte ſie die Vermuthung auf, der Garten könnte 
an der Stelle angelegt ſein, wo ſich ehemals ein 
Begräbnißplatz befunden habe. Obwohl die in 
eine weit zurückliegende Zeit reichenden Urkunden 


der Stadt Rappolfsweiler keinerlei Anhalt für 


eine ſolche Annahme boten und auch die Be. 
ſchaffenheit der Knochenreſte nicht für ein höheres 
Alter derſelben ſprach, wurde doch der ganze 
Garten umgegraben, es fand ſich jedoch nichts 
weiter vor. Doctor Reich hatte mit Zuzlegung 
eines Collegen und eines Chemikers die unter 
dem Fortenſienbeet verborgen geweſenen Knochen 


nochmals einer gründlichen Unterfuhung unter · 


die dargelegte innige 1 


hier noch ein weiterer Punkt, an dem es zu 
bei fallender Conjunctur 


noch 
Mühleninduftrie wäre es z. B. wohl denkbar, 


das Ge- 


Preiſe, Frachten und Courſe und in 
Creditgewährungen an die Käufer liegt, 
ungetheilte Thätigkeit des ihn Betreibenden. 
kommt es, daß der hieſige Importeur faſt 
mals nach dem Auslande. arbeitet und der hie 
Exporteur nur am hiefigen Platze kauft und 
lediglich mit dem Kufſuchen der beiten Abi 
gebiete befaßt. 

Es liegt auf der Hand, daß bei dieſer eig 
thümlichen Organiſation des hieſigen Get 
handels ſein Gedeihen von einem innigen § 
in-Hand-Arbeiten des Importeurs und Expor 
abhängt. Daß der Exporteur das Tranſitlager 
nicht entbehren kann, iſt wohl unbeftritten; aber da 

bindung 


Peaoolitiſche Tagesſchau. 
Bi Danzig, 4. Februar. 
Der Reichstag bot am Montag kein ſchönes Schau- 
ſpiel; trotzdem die wichtigſte Vorlage der Seſſion 
auf der Tagesordnung ſtand: die Berathung des 
bürgerlichen Geſetzbuches, hatten ſich kaum 
70 Abgeordnete eingefunden. der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe erſchien bald nach Beginn der 
Sitzung, am Bundesrathstiſch ſaß auch der lang ⸗ 
‚jährige, um die Arbeiten für das Geſetzbuch 
ochverdiente Vorſitzende der Commiſſion für 
5 liche Geſetzbuch. Geh. Rath Plank, 
total erblindet iſt. Nach 
heutigen Verhandlungen 


Commiſſion von 21 Mitgliedern gewiß und 


bei fallender Confunctur eine Erhöhung der Debatte leitete ein mit ſchlichten aber hier und da 
Preiſe abzuwarten. Wird ihm durch Aufhebung | des Schwunges nicht enibehrenden längeren Aüs- 
des Tranſitlagers jeines hieſigen Commiſſionärs führungen „ 
dieſe Möglichkeit genommen, fo wird er ſich Staatsſecretäc des Reichsfuſtizamts Nieberding. Er 
andere Lagerplätze aufſuchen, die fie ihm ge- 5 1 3 = er 15 Jahr. 
— ebe us 7 3 ückblick a regungen ſeit Anfang dieſes Jahr- 
mähren. Zur den Abiat an die weine hunderts bis zur Initiative des Räljetsges. Ein_über- 
ſpanntes Nationalgefühl wolle zwar nur deutſches Recht, 
aber das römiſche Recht hätte nicht übergangen werden 
können, denn es ſei im Laufe der Jahrhunderte deut- 
lches Recht geworden. Redner unterſucht ſodann die 
Beziehungen des Entwurfs zum Code Napoleon und 
zum allgemeinen Landrecht, er rühmt die Sprache des 
Entwurfs als klar und verſtändlich, wenn auch 
weniger elegant als diejenige des franzöſiſchen Gefeh- 
buchs. Er hofft, der Reichstag werde feine 
Aufgabe nicht in Kleinigkeiten verzetteln, zwar hätten 
auch einzelne Regierungen die ſchwerſten Bedenken 
gehabt, trozdem aber zugeſtimmt. Die Autorität des 
Rechts wachſe durch Einheitlichkeit; hinter dem Recht 


daß in Mlawa oder Nieszawa Lagerräume einge- 
richtet würden, von denen aus bei günſtigen 
Conjuncturen das Getreide nach deutſchland ge- 
ſandt werden könnte. Jür den überſeelſchen 
Export würde elne ſolche Cagerung nicht geeignet 
fein, ſchon weil den Händlern die Kenniniß der 
für ſolchen Export nöthigen Zuſammenſtellung 
der verſchiedenen Abſtufungen des Getreides in 
Jarbe und Korn abgeht. Deito ſtärker wäre 
aber die Concurrenz, weſche ſolche Grenzläger — 
da fie mit dem denkbar geringſten Frachl- 


aufwand nach deutſchland importiren können — 
— einheimiſchen Getreide machen müßten. Denn 


eine folhe Concurrenz hat, wie ſchon oben ange. 


deutet, das einheimische Getreide von dem auf 
95 hieſige Tranſitlager gebrachten austan dier 
Getreide nicht zu befürchten. Schicht doch ff 
Ausländer ſeine Waare nach Danzig in der 1 805 
nung, daß ſie hier bei dem Verkauf zum Exp 

über See einen beſſeren Preis findet, als bei dem 
directen Abſatz nach Deutſchland. Für den letzteren 


Dabei hatte ſich mit der größten Be- 
ſummipeſt herausgeſtellt, daß die Ueberreſte von 
dem Körper einer Frau herrührten, welcher jet- 
ſtückt und verbrannt worden mar, Darauf en 
wurden die Wände des von Madame mene 
benutzten Gemaches, ſowie der in demſelben be- 
findliche Kamin chemiſch unterfuct, wobei I 
herausſtellte, daß erſtere in der Nähe des n 
mit einer fettigen Maſſe getränkt waren und den 
der letztere, ſowie der Rauchfang fettige wu ae 
enthielten, wie man ſolches ſonſt nur In n 
Eſſen der Küchen von Schlächtereien, Beten 
u. dgl. findet, wo Fleiſch in größeren Mafien der 
bereitet wird. Endlich entdechte man bei EN 
nochmaligen Hausſuchung in der Ecke eines Kol 


ſchuppens einen Hauklotz und ein Beil, die zwar 


a altig gereinigt waren, doch hatte der erſtere 
nit fans — letztere Scharten, die auf eine 


vor nicht allzu langer Zeit ſtattgehabte ſtarke Den: 


liegen ließen. S - 
ar he antwortete, als ihr dies Alles vor 


ard, 
. Gelehrter 3 scheit Ale e 

ollen; es ſcheine ! 5 
5 die Ergebniſſe der fattgehabten une 
ſuchung als Beweismittel gegen ſie gear für 
Wie könne fie e eh werden 

ten und Riſſe in 

Sauhioh, von deren Vorhandenſein in n ile 
Cöleſtine fie kaum etwas geahnt habe, and 
das, was zu Zeiten der Madame Tonne 5525 
deren Nichte in dem betreffenden 1 er 
zubereitet worden fein? Was endlich wiſſe fie 
brannten Menſchenknochen anbetrefie, 10 emen 
nichts von denſelben und könne nur agen per⸗ 
daß fie ſchon längere Zelt unter dem Bee 
borgen gelegen hätten. 


fie ſei weit entfernt, an dem Gul 


Beil und einem 


von 50 Millionen ſtehe der nationale Wille. Wie in 
Frankreich das einheitliche Recht einen gewaltigen 
Einfluß zu Gunſten franzöſiſcher Anfchauungen und 
Sympathien ausgeübt habe, ſo werde auch unſer 
bürgerliches Geſetzbuch ſich als bedeutendes Eultur- 
element zur Erhöhung des Anſehens Deutſchlands er- 
weiſen. Redner ſchließt: „An ihnen ift es, das Werk 
zum glücklichen Abſchluß zu bringen. Sie werden ſich 
damit den Dank des Volkes für alle Zeiten ſichern.“ 
(Cebhafter Beifall.) 

Abg. Rintelen (Centr.) bemerkt, das Centrum 
Dagegen ſtanden nun wieder die Ausſagen 
verſchiedener Zeugen. der Gärtner, welcher zu 
Madame Tonneliers Zeiten den Garten in Stand 
gehalten, ſagte aus, er habe im April des ver- 
floſſenen Jayres den Naſenplatz umrajolt und 
das Beet umgegraben, dabei aber nicht ein 
Knöchelchen gefunden: Kuhlicke ſchilderte, wie 
Madame Mercier ſich gegen das Umgraben des 
Beetes gewehrt und welche Angſt ſie vor Hunden 
gehabt habe. Euphroſyne erklärte die erſtere Er- 
ſcheinung mit dem Ungeſchick und der Trägheit 
des Gärtners, Er habe nicht ordentlich gegraben 
und infolge deſſen nichts gefunden; der Garten 
ſei unter ſeiner Leitung ſo verwildert geweſen, 
daß fie ihn abgeſchafft und Kuhlicke angenommen 
habe, da ſie aber vald eingeſehen, daß auch mit 
dem nichts anzufangen ſei, ſo hälte ſie ihm ver⸗ 
boten, weiter zu graben, da fie ſich einen Gärtner 
aus Frankreich verſchreiben gewollt, um durch 
diefen eine ganz neue Gartenlage machen zu laſſen. 
Was endlich ihre angebliche Scheu vor Hunden 
anbetraf, ſo entlockte ihr das ein herzliches Lachen; 
fie hätte deren Jeindſeligkeit gegen ihre ſchöne 
Katze gefürchtet und fie deshalb ihrem Grundſtück 
nicht zu nahe kommen lafjen, 

Honorine Menetrei und die alte Zeannette 
bekundeten bei einer wiederholten Lernehmung 
einſtimmig, daß der Kamin in dem Zimmer der 
Nadame Menetret niemals benutzt worden ſei. 
Letztere fühlte ſich durch eine ſolche Vorausſetzung 
förmlich in ihrer und des Hauſes Ehre gekränkt 
und fragte wiederholt, wozu denn die große, 
ſchöne Küche in der Billa Cöleſtine dageweſen ſei? 
Ob Madame Mercier von dem Borhandenjein 
des Hauklotzes und des Beiles etwas gewußt 
habe oder nicht, vermochten Belde nicht mit Be. 
ſtimmiheit anzugeben, waren aber ſehr genelgt, 


verſäumt werden und der große Moment kein kleines 
Geſchlecht finden, 

Abg. Leuſchner (Reichsp.) erklärt, die Reichspartei 
ſei für das Zuſtandekommen, er halte nicht einmal 
eine commiſſariſche Berathung für nöthig. 


Um 5 Uhr vertagte ſich das Kaus auf morgen. 


* 

Abgeordnetenhaus. Faſt die ganze Sitzung 
am Montag wurde noch ausgefüllt durch dle 
am Sonnabend abgebrochene Discuffion beim 
Titel Gehalt des landwirthſchaftlichen Miniſters. 
Abg. v. Putthamer-Plauth (conſ.) machte einen 
Derſuch, den Nachweis Rickerts, daß die Liberalen 
jederzeit die Intereſſen der Landwirthſchaft ver- 
treten haben, 
nadhdri 


die Agrarier den Ant 


= 


die Beſchwerden des Abg. Ring (conf.) über 
die Manipulationen der Firma Cohn und Rofen- 
berg erwiderte der Miniſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein durch das neue Börfengejetz folle dergleichen 
verhindert werden. Intereſſant war die Aus- 
einanderſetzung zwiſchen den Mitgliedern des 
Centrums, Grafen Strachwitz und Herold, von 
denen erſterer eine Lanze für den Bund der Land- 
wirthe brach, während Abg. Herold beſtritt, daß 
Centrumsabgeordnete dem Bunde überhaupt an- 
gehören dürfen. Morgen folgt die Fortſetzung der 
Berathung. 
* 
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* 

Das bürgerliche Geſetzbuch im Reichstage. 
Der Eindruck der geſtern im Reichstage be- 
gonnenen Generaldebatte über das bürgerliche 
Geſetzbuch läßt die Ausfihten der Vorlage 
als durchaus günſtig erſcheinen. das Centrum 
hat zwar durch Herrn Rintelen die Erklärung ab- 
gegeben, daß es die ſtaatliche Eheſchließung bezw. 
Eheſcheidung aus kirchlichen Gründen nicht zu 5 
geben könne. Indeſſen hat das offenbar nur den 
Zweck, den principiellen Standpunkt zu markiren. 
Die Eivilehe iſt beſtehendes Recht und das Cen- 
trum wird ſich, mag es im übrigen von der Be. 
deutung feiner Partei noch jo überzeugt fein, ' 
nicht der Illuſion hingeben können, daß das 
Civilehegeſetz jetzt wieder preisgegeben werden 


das erſtere anzunehmen, da Madame Mercier, 

wie Jeannette behauptete, das Inventar bis zu 

den vorhandenen Stecknadeln aufgenommen und 
ihrer armen Herrin Dorwürfe gemacht habe, 

wenn das Geringſte fehlte, ſo daß dieſe ſich in 
beſtändiger Angſt befunden habe. Dagegen er- 
kannte fie die vorgefundene Schnalle als von des 

Kausſchuhen Madame Menetrets herrührend, die 
ſie kur vor ihrer Erkrankung für dieſelbe aus 
der Stadt geholt; daß Madame Menetret ein 
paar mit Gold plombirte Zähne im Munde ge= 
habt, ward nicht nur von den beiden Zeuginnen 
ſondern auch von Candidus, von Elodiens Belcht⸗ 
vater und von anderen Perſonen, die ihr näher 
geſtanden, beftätigt, 

Euphrofnne gab bereitwillig zu, daß die Schnalle 
von Elodiens Schuh herrühren könne, fie habe 
dieſelbe wahrſcheinlich im Garten verloren, und 
ſie ſei in den Erdboden getreten worden. Auch 
daß ihre Couſine plombirte Zähne habe, beftritt 
ſie nicht, nur könne der gefundene keiner davon jein, 
denn fie befänden ſich noch im Munde ihrer 
lebenden Verwandten. 

Das war der Punkt, mit dem jedes Verhör 
begann und ſchloß. der Unterſuchungsrichter 
forderte fie auf, der ganzen Anklage die Spie 
abzubrechen, indem fie angebe, in welches Kloſte 
Elodie Meretret ſich zurückgezogen habe, und fie 
ertheilte ſtets die gleichlautende Antwort: „Ich wil. 
lieber ſterben, als das Geheimniß verrathen, das 
ich geſchworen habe, bis zu meinem letzten Lebe as 
tage zu bewahren.“ 5 

Dabei blieb es, und die Zeit rückte heran, we 
die Periode des Schwurgerichts in Rappoltsmweiler, 
welchem der Zoll zur Aburtheilung überwieſen 
werden follte, eröffnel wurde. 

\ (Fortfehung folgt.) 


ju widerlegen. Er betonte aufs 


4 


könnte. Daß die Confervativen dazu nicht die 
Hand bieten werden, hal der mecklenburgifce 
conjervative Abg. v. Buchka mit einer Deutlichkelt 
ausgeſprochen, die nichts zu wünſchen übrig lieh. 
Kat doch die clericale Partei felbft in dem katho- 
liſchen Belgien noch nicht den Verſuch gemacht. 
an der Civilehe zu rütteln. In der Rheinprovinz; 
in die Civilehe ſeit der franzöſiſchen Zeit mit dem 
Code civil eingeführt worden und die beſten 
Ultramontanen, an denen doch da kein Mangel ift, 
haben nie daran gedacht, dieſe Inftitution wieder zu 
bejeitigen. Die Berufung auf das canoniſche Recht ift 
unter dieſen Umſtänden völlig unmotivirt. An 
dieſer Streitfrage wird das nationale Werk nicht 
ſcheitern. Die Nationalliberalen und die Reichs- 
partei hätten die Annahme der Vorlage in Bauſch 
und Bogen vorgezogen, aber das iſt, wie die 
Sache liegt, völlig ausgeſchloſſen. Man wird, wie 
auch der Redner der freiſinnigen Vereinigung, 
Herr Schröder, erklärte, die Commiſſionsberathung 
nach Möglichkeit beſchränken; gleichwohl aber 
dürfte die Berathung ſich ſehr weit hinausziehen, 
ſo daß der Seſſionsſchluß in dieſem Jahre ſpäter 
als ſonſt ſtattfinden wird. 

Ueber die Debatte iſt nicht viel welter zu ſagen, 
nachdem Gtaatsjecretär Nieberding in einer vor- 
trefflichen Rede, deren Eindruck nur durch den 
Bortrag und die geringe Zahl der Zuhörer be- 
einträchtigt wurde, die allgemeinen Geſichtspunkte 
nahezu erſchöpft hatte. die Redner von der 
ſchärferen Tonart werden heute folgen, aber wenn 
die Gocialdemokraten und die Antijemiten nicht 
ganz beſondere Redeexceſſe begehen, fo könnte 
eigentlich die erſte Berathung ſchon heute zu Ende 
gehen. Eine erſchöpfende Generaldebatte über 
eine jo große Vorlage wie das bürgerliche Geſetz⸗ 
buch wäre nur möglich, wenn man den Stoff 
theilen und über die einzelnen Theile des Werks 
geiondert debattiren wollte. 


* 

Die Wirkungen von Stöckers Austritt, 
Kerr Stöcker war geſtern während eines Theiles 
der Sitzung im Abgeordnetenhauſe auf feinem alten 
Platz mitten unter den Confervativen, daß er 
aber viel mit denſelben verkehrt hal, wurde von 
den Tribünen aus nicht bemerkt. Einzeine 
ſprachen allerdings lebhaft mit ihm. Es wird auch 
behauptet. daß ein Theil der confervaliven 
Jraction des Abgeordnetenhauſes mit der Action 
des Elfer-Ausſchuſſes nicht einverftanden ſei. die 
„Kreußtg,“, die den Austritt Stöckers „ſchmerzlich“ 
bedauert, ſucht ſoviel wie möglich ju beſchwichligen 
und die Sache jo darzuſtellen, als ob kein 
Krieg daraus eniftehen, ſondern daß man 
gelrenn! marſchiren, aber vereint ſchlagen 
werde Herr Stöcker, verſichert fie, hab: „ver- 
prochen, auch hinfort für ein Zufſammenwirken 
der chriſtlich-ſoclalen Partei mil den Eonier- 
sativen in patriotifhem Seiſte ihälſg lein ju 
wollen“. Anders ſaßt die Sach: der früher: Reichs- 
ſagsabgeordnele Krug o Nidda auf, In feiner 
gleichfalls ſchon lelegraphiſch verzeichneten Er- 
Klärung im „Dolk“ giebt er kund, daß er 
aus der conſervaliven Partei, der er 40 Jahre 
angehört habe, austrete, da die Prozedur des 


Elfer -Kusſchuſſes der Conſervativen gegen Stöcker 
leinen conjersativen Traditionen widerſpreche“. 
Das ift ein Signalſchuß. 


Ueber die Wirkungen des Stöchker'ſchen Austritts 


gehen die Meinungen noch auseinander: das 
Berliner Organ Bismarcks, die „Berl. Neueſten 
Nachr.“, glauben, daß die „reinlihe Scheidung u 
ſpäl komme“ und führt aus: 

„Sie war ſchon damals unbeding! geboten, als nach 
dem Kammerſtein-Skandal der Scheiterhaufenbrief des 
Herrn Stöcker bekannt und damit die innerfte Ge- 
finnung des letzteren in ein grelles Licht gerücht wurde, 
welches durch keine nachherige Abſchwächuneserklärung 
gemilder! werden konnte. Inwieweit nun auch 
in anderer Hinfimt fein Rücktritt die Stellung der 
Eonfervativen ju den wichtigſten Tagesfragen beein- 
fuffen wird, bleibt abzuwarten. Wenn liberale Blätter 
daraus ſogar ſchon ein Aufgeben des „Tivoli- Pro- 
gramms“ folgern wollen, jo erſcheint dies doch ziemlich 
voreilig. Allerdings iſt nicht zu leugnen, daß nach dem 
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Kleines Feuilleton. 
Ein Danziger Mairitt im Mittelalter. 


Der Kochmeiſter des deutſchen Ritterordens und 
die Magiſtrale der preußlſchen Slädle waren in 
den erſten Zelten der Ordensherrſchaft darin einig, 
die Kriegstüchtigkeit der Bürger und die Gemandt- 
heit in der Führung der gebräuchlichen Waffen 
nach allen Kräften und mit allen möglichen Mitteln 
zu erhöhen Wir haben bereits in einem früheren 
Artikel über „Danzigs Schützenbrüderſchaften“, 
zu dem wir das Material aus einer Feſtſchrift 
des Stadtarchivars und Gtadtbibliothekars Herrn 
Dr. Gehrke entnommen hatten auf die Gründung 
der Schützenbrüderſchaften durch den Kochmeiſter 
Winrich v. Kniprode hingewieſen und haben da- 
mals auch ſchon die St. Georgsbrüderſchaft und ihre 
ritterlichen Uebungen erwähnt. In die Blüthezeit 
der ritterlichen St. Georgsbrüderſchaft führt 
uns das nun vollendete Bild des Herrn Profeſſors 
Röber ein: „Der ſpätere Bürgermeifter von 
Danzig Eberhard Ferber kehrt 1498 von einem 
Nairitt in die Stadt und nach dem Langen⸗ 
markie zurück“, welches beſtimmt ift, das ſechste, 
bisher noch freie Wandſeld unſeres Gladiver- 
ordneten-Saales im Rathhauſe zu ſchmücken. 

Das große figurenreſche Bild, z. 3. in der 
Düffeldorfer Kunſthalle ausgeftelit, ift mit großer 
Sicherheit aufgebaut und gegliedert und die ver- 
ſchledenen Gruppen und Aufftellungen entwickeln 
fh in lebendigem Zluſſe. den Hintergrund 
bildet der Artushof, der mit ſeinen ſteinernen 
zagçaden und den hohen Bogenſenſtern einen 
kreſſlichen Abſchluß des bewegten Dolkslebens 
bildet, Das Bild ftelll den Moment dar, als der 
lunge Eberhard Ferber den Preis als Sieger 
in ritterlichen Uebungen empfängt, weſche 
nach Beendigung des Mairitis im Schützen⸗ 
garten der Brüderſchaft abgehalten wurden. 
den Mittelpunkt des Bildes nimmt die 
hnieende Geſtalt des jungen Patrijiers ein, dem 
eine holdſelige Jungfrau den Lorbeerkranz auf 
das ſochige Haupt drückt. Die Einwohner von 
Danzig find auf dem Langenmarkte verſammell. 
einks die edlen Geſchlechter mit ihren Frauen 
und ſchönen Töchtern, dahinter die Rathsherren 
und Zunftmeiſter und nach dieſen doch zu Roß 
die Mitglieder der St. Seorgs-Brüderſchaft, auf 
der anderen Seite der Eſtrade fieht abermals eine 
Phalanx von Banzerreitern, davor Janſarenbläſer, 


ſtrengungen gemacht, 


lichkeit zu bringen, ſelbſt wenn es 
bliebe, ob die 


der 
gehaltenn. Sondern damit die jungen gelellenn 
unnd Burgerſchaft gleich zuer ubunge unnd ftettem 
gebrauch deß Reittens, auch zue fertiger bereitt- 
ſchafft, fo zue demſelden gehorigk, habenn locken 


Sturſe Hammerſteins mit Herrn Stöcker eines der be- 
deutſamſten Hinderniſſe für die Wiederaufnahme einer 
mittelparteilichen Poliliß geſchwunden iſt. Allein bis 
zu einer derartigen Wendung iſt doch immer noch ein 
weiler Weg, den die conſervative Partei nur dann zu 
betreten Neigung zeigen wird. wenn fie dazu von 
Seilen der Regierung durch eine zielbewußle Anregung 
die entiprechenden Impulſe empfängt. So lange dieſe 
ausbleiben, möchten wir doch von einer Ueberſchätzung 
der politiſchen Folgen der „reinlichen Scheidung“ 
warnen. Trügen nicht alle Anzeichen, ſo wären die 
Conſervativen tret des Antrages Kaniß gerade im 
gegenwärtigen Augenblick in der Cage, durch ein ge- 
ſchicktes Handeln die politiſche Führung zu gewinnen.“ 

Daß einzelne Conſervative dahin ſtreben, 
glauben wir; es werden ja auch alle An- 
um die unzufrieden ge- 
machten Agrarier zurückzuhalten: es iſt aber 
fragſich, ob das ſo ſchnell gelingen wird. Zwar 
berichten die „Münch. N. N.“. Irhr. v. Manteuffel 
habe, als er ſeiner Partei über die Unterredung 
mit dem Minifter berichtete, ſich in ſchärfſter Form 
gegen die maßloſe Agitation des Bundes der 
Landwirthe, welche die Conſervativen dauernd 
mit der Regierung entzweien müſſe, gewendet. 
Der Führer des Bundes, Herr v. Plötz, habe ſich 
ſehr energiſch vertheidigt, aber doch ſchließlich ver⸗ 
ſprochen, dahin wirken zu wollen, daß in Ver- 
ſammlungen des Bundes der Landwirthe 
redneriſche Ausſchreitungen nach Thunlichkeit 
vermieden und daß auch der Ton der Bundes- 
organe, insbefondere der „Itſch. Tagesztg.“, ge- 
mäßigter werde. — Vorausſichtlich wird es jedoch 
die „D. Tgszig.“ an einem entichiedenen Dementi 
nicht fehlen laſſen. 

Uebrigens wird Herr Stöcker nächſten Freitag 
in der Tonhalle In einer öffentlichen Bolksver- 
ſammiung der Chriſtlich-Socialen über die 
„Scheidung der Chriſtlich-Socſalen von den 
Fractionsconſervallven“ ſprechen, das wird wohl 
zu weiterer Klärung führen. 

Zum Austritt Stöckers beſchräntt ſich fein 
Organ, das „Dolk“, auf die Bemerkung, jedem 
Unbefangenen werde klar fein. daß Stöcker das 
Dictat des Elferausſchuſſes der tonſervaliven 
Partei nicht unterſchreiben konnte. die Kreuz- 
zeitung ſucht den Bruch mit Stöcker möglichſt zu 
verkleiſtern. der „Reichsbote“ giebt Stöcker den 


frühere Abg. Krug v. Nidda erklärte in Folge 
der „Prozedur“ gegen Stöcker feinen Austritt 
aus der confervativen Partei. Im Eiferausihufie 
ſoll Frhr. v. Durant mit Störker geſtimmt haben. 


Reform des Militärſtrafproſeſſes. daß 
eine Reform der Militärſtraſproleßordnung 
in dieſer Selſion nicht mehr an den Reichstag 
kommen werde, darauf war man ſchon gefaßt. 
Einiges Auffehen aber hat die Erjähiung der 
„Poſt“ erregt, man habe die Vorlage vertagt, 
nachdem hervorragende Juriſten aller Parteien die 
Anſicht ausgeſprochen, daß eine Erledigung der- 
ſelben neben dem bürgerlichen Geſetzbuch und der 
Juſtiznovelle nicht möglich ſei. Nach unteren Er- 
kundigungen iſt dieſe Mitthellung völlig aus der 
Luft gegriffen. Die hervorragenden Juriften des 
Reichstages wiſſen nichts von einer ſolchen An- 
frage. Dor allem aber, wäre die Borlage fertig, 


fo läge es doch gewiß im Intiereſſe der Regie 


rung, dieſelbe ſobald als möglich an die Oeffent⸗ 
zweifelhaft 
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Makonnen aus dem Lager von Farasmai die 
bis dahin als Geifeln zurückbehaltenen ſtalſeniſchen 
Offiziere freigelaſſen. die Oſſiere find in aus- 
gezeichnetem Zuſtande Sonntag Abend im italieni- 
ſchen Lager angekommen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Zebr. 
welches der Kaſſer an der ZJortentwickelung der 
Röntgen ſchen Entdehung nimmt, jeugt es daß 
am Freitag Abend die Proſeſſoren o Beſold, 
Slaby und Warburg wiederum zum Thee bei 
dem Kaſſerpaar geladen waren und dem Kalſer 
von der Fortführung der Röntgen'ſchen Derſuche 
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vor dieſen die Jahnenträger der Zünfte, die ihre 
Banner vor dem Sieger fenken und ganı vorn 
die Jägerei mit Jagdſpieß und Rüden. 

Diefe von dem Künſtler geſchiderſe Zefticene 
bildete einen Act der feſtlichen DBeranftaltungen 
bei Gelegenheit des „Nairitts“, den wir trotz 
feines poetiſchen Namens als einen wichtigen mili- 
täriſchen Act auffaſſen müſſen, und der nicht geringe 
Rehnlichkeit mit den großen Paraden hat, welche 
heute bei den Kaiſermanövern abgehalten werden. 
Kus den verſchiedenen Nachrichten, die wir aus 
dem 15, bis 17. Jahrhundert über den Verlauf 
des Mairitts beſitzen, hat Herr Dr. Gehrke ein 
Bild entworfen, aus dem wir folgende Züge ent- 
nehmen; der Mairitt der St Georgsbrüderſchaft 
wurde an dem Pfingſten vorausgehenden Mon- 
tage in Derbindung mit dem größlen Fefte der 
Brüderſchaft abgehalten Zrühb Morgens um 
4 Uhr verſammeiten ſich die Junker auf dem 
Platze vor ihrem Schießgarten (die heutige Haupt- 
wache) auf dem Dominiksplan (dem heutigen 
Kohlenmarkt), alle zu Pferde in glänzender 
Rüſtung. Eine Stunde ſpäter erfolgte dann 
unter der rauſchenden Mufik der Hofpfeifer, welche 
der Rath für dieſen Tag eigens mit Röcken und 
Mänteln, auf welchen das Stadtwappen prangte, 
und mit neuen rothen Fahnen und weißen 
Quaſten an den Trompeten und Heertrommein 
ausgerüſtet hatte, der Ausmarſch nach dem freien 
Jelde am Zuße des Hagelsberges Gelelte! 
wurde die prächtige Cavalkade von dem bei dem 
letzten Mal gekorenen „Maigraſen“, War nun 
der ſtattliche zug auf dem beſtimmten Platze 
angelangt, jo nahm er eine geeignete Aufſtellung 
und erwartete das Eintreffen der vom Rathe de- 
putirten Ralhsherrn. Gewöhnlich waren es zwei 
Perſonen, die an der Spftze einer glänzend ge- 
ſchmückten Dienerſchaft angeritten kamen Auf 
dem Zeſtplatze ſchein! nun eine Art Parade ab- 
genommen worden ſein. Die Muſterung erſtrechte 
ſich auf Mann und Roß, um fefljuflellen, ob 
leder Theilnehmer auch diejenigen Waffen und 
Ausrüftungsgegenftände beſaß. zu weſchen er 
durch feinen Bürgereid verpflichtet war; denn es 
hatten: „Unſere Gottjelige Altenn und Vorfahren 
auß ſonderem bedenkenn,vorforge und zyrait dieſer 
guten Stadt den Maprift, etwann auß zulaß 
Obrigkeit nicht vorgeblich erdachtt unnd 


er. 


in diefer | mit nec bemerkt 0 
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Don dem regen Inſereſſe. 


Bericht erflaitei haben. Insbeſondere ging Prof. 
Warburg auf die neueſten Experimente ein, welche 
in den verſchiedenen Laboratorien und phyſika⸗ 
liſchen Inſtituten mit den X-Gtrahlen bisher ge- 
macht wurden. der Kalſer und die Kaiſerin 
folgten mit geſpannter Aufmerkjamkeit den Aus- 
führungen der Gelehrten. der Kaiſer betonte 
namentlich, daß die Röntgen’ihen Forſchungen 
der Kriegschlrurgle mefentlihe Dlenſte ſeiſten 
könnten und ſprach zum Schluß den Wunſch aus, 
daß im Schloſſe ſelbſt demnächſt ein Vortrag über 
die Kathodenſtrahlen ftatifinden möge 

Berlin, 4, Febr. Den hieſigen Morgenblättern 
zufolge find zu dem auf morgen beim Reichs ; 
kanzler Fürſten Hohenlohe angeſetzten ‚parla- 
mentariſchen Abend eima 500 Einladungen er- 
gangen. 

— Der „Reichsanzeiger ſtellt feſt, daß nach dem 
amilſchen Bericht des Landgerichts-Präſidenten und 
der übereinſtimmenden Erklärung der Mitglieder 
der Strafkammer, deren Vorſitzender der ver- 
ftorbene Candgerichtsdirector Brauſewetter war, 
dei dieſem bis zum Schluß feiner amtlihen 
Thätigkeit auch nicht die mindeſte Spur einer 
geiſtigen Störung hervorgetreten iſt und daß er 
insbeſondere in der ſetzten von ihm geleiteten 
Sitzung am 17. dezember, wenngleich unter 
nervöſer Abſpannung leidend, mit voller geiſtiger 
Klarheit und ſachlicher Beherrſchung des Stoffs 
die Verhandlungen geführt hat. Für die Juſtij- 
verwaltung liegt daher kein Anlaß vor, in die 
Prüfungsfrage einzutreten, ob und wie gegen die 
unter der Mitwirkung Braujemetters zu Stande 
gekommenen Gtrafurtheile Abhilfe zu ſchaffen ſei. 


— Geſtern Abend haben hier vierzehn Der- 
fammlungen von Confectionsarbeitern ftati- 
Es wurde beſchloſſen, falls bis zum 
Februar mit den Arbeitgebern keine Einigung 


erzielt fei, in den Streik einzutreten. In Breslau 


und Hamburg find dle dortigen CTonfections- 
arbeiter bereits in den Streik eingetreten, 

— Nach einem Telegramm der „Staatsbürger 
Zeitung“ aus Dresden ſſt Frhr. v. Schorlemer, 


ein Führer der ſächſiſchen Eonfervativen, wegen 
Wechſelſchiebungen verhaftet worden. 


Rath, ſich von der Politik urückzufſehen. der 1 
Jahre hat der Kaſſer die Abficht, auf dem Aalten- 
bronn als Gaſt des Großherjogs von Baden der 
Kuerhahnjagd objunegen 
der zuſtändigen Jagdverwaltung ſchon ju Theil 


der Kaiſer auf der Balz. Auch in dieſem 


Die Weiſungen ſind 


geworden 


Mafeſtätsbeleldigung 
einiger Zeit, daß ein 


Wir berichtelen vor 
ſutheriſcher Beiftliher 


In Wunſtorf in Hannover wegen Maleſtäts- 


beleldigung angeklagt worden fei. Der „Kropper 
Kirchl. Anſeiger“ weiß ſetzt Näheres hierüber zu 


melden. Darnach ſollte der Paſior Plannkud, 


dies iſt der Name des Geiſtlichen, beim Confir- 
mandenunterricht einigen Confirmandinnen, weſche 
ſich verjpätet hatten, weil fie an der Geburtstags- 
feier des Kalſers Theil genommen hatten, zugerufen 
haben; „Wir haben hier einem höheren Herrn zu 
dienen und keinen Götzendienſt zu treiben.“ In 
dieſer Aeußerung ſah der Staatsanwalt eine 
Majeftätsbeieidigung; aber die Gerichte haben die 
‚Anklage des Staatsanwalts zurückgewieſen weil 
damit nicht der deutſche Kalſer beleidigt ſei, for- 


bemerkt das genannte Blatt 


ö chen, iſt 
e förmliche Krankheit unſerer Zeit.“ 

Wegen Meineidsverdachts iſt eine Maſſen⸗ 
verhaftung ſocialdemohratiſcher Parteigänger 
in Euckenmwalde vorgenommen worden. Die Ber- 
hafteten jollen falſche Eide in Bereinsangelegen- 
heiten, die gerichtlich jum Austrag gebracht 
wurden, geleiſtet haben. Namentlich handelt es 
ſich darum, ob Vergnügungen. die die Vereine 
veranſtalteti, nur für Mitglieder geweſen ſind, 
alſo den Charakter geſchloſſener Geſellſchaften 
gehabt haben, wie dies die Berhafteten beſchworen, 
oder ob dieſe Vergnügungen öffentlich geweſen 
find, wie dies von den Luckenwalder Polizei- 
beamten beeidigt wurde. 


£utherfeier, In den evangeliſchen Kirchen 
wird der 350 jährige Todestag Martin Luthers 
r .r r rer 


unnd anreitzen mollenn. damit inn der zeitt der 
noil, weſche der ewige gott zue langen zeitten 
gnedig abwenden wolle, die jungen geſellenn unnd 
burgerſchaftenn deſto geubiter, hurttiger unnd in- 
ſtructiores jeyn muchtenn.“ Wir haben dieſes 
Citat aus einem Schriftſtück des Danziger Archivs 
aus dem Grunde wörtlich wiedergegeben, weil in 
ihm die Gründe, die den Rath zu der glänzenden 
Kusrüſtung des Mairittes bewogen haben, klar 
und deutlich wiedergegeben werden. 

Sobald dieſe militäriſche Beſichtigung vorüber 
war. lraten die Junker zuſammen und wählten 
an Stelle des abgehenden Maigrafen einen neuen. 
Dieſe Ehrenſtellung wurde, da fie allein auf dem 
Dertrauen und der Zuneigung der Bürger be- 
ruhte, ſehr hoch geſchätzt. Als äußeres Abzeichen 
leiner Würde wurde dem Geehrten ein grüner 
Maienkranz umgehangen. dem Maigrafen ſtanden 
außerdem noch verſchiedene Beneficien zu, welche 
ihm einen bedeutenden ökonomiſchen Vorzug vor 
ſeinen gleichalterlichen Genoſſen verliehen. Mittags 
hlelt der neue Maigraf an der Spitze des 
glänzenden Zuges, einen Bürgermeiſter zur Rechten 
und einen Rathsherrn zur Linken, feinen Einzug 
in die Gtadt, Der Jubel der Menge, in welchen 
ſich in ſpäterer Zeit der donner der auf dem 
Wall gelöften Geſchütze miſchte, begrüßte ihn 
freudig. der Zug ging zum Artushof, wo der 
Maigraf den Ehrenplatz bei dem Banket, weiches 
der Rath bei diefer Gelegenheit der St. Georas- 
brüderſchaft zu geben pflegte, einnahm. Oft 
genug waren Könige und Fürſten Zeugen ſeines 
Triumphes; fo wohnten im Jahre 1456 die Könige 
Erich und Karl Knutſon von Schweden der Zeft- 
tafel bei. 

Nach der Zefttafel fanden ritterliche Uebungen 
beſtehend in Stechreiten und Armbruſtſchießen 
ftatt und die Sieger wurden dann gekrönt, welche 
Scene auf dem Bilde dargeſtellt wird. Der 
Künftler läßt den Sieger mit einem Lorbeerkranze 
krönen, außer dieſer Auszeichnung empfing er 
aber nach einen materiellen Preis. So pflegte 
der beſte Schütze eine kostbare Armbruſt zu er- 
halten, während im Giedreiten im Jahre 1494 
Menve v. Staden eine „pawere“, einen großen 
Schild, welchen der Rath ſelbſt geſtiftet hatte, 
gewinnt. Nach Beendigung der ritterlichen 
Uebungen titten die Junker nach Hauſe, um ſich 
für die Abendfeier vorzubereiten, welche in Ge⸗ 
meinſchaft mit den Frauen und Jungfrauen auf 
dem mit Maien reich geſchmüchten Artus hoſe 
begangen wurde, Das größte Dergnügen der- 
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dern die, weiche dieſe übertriebene e Ball bern: 
8 hierzu: 


(18 Februar) gebührend begangen werden. Durch 
einen allgemeinen Erlaß an die Geiſtlichkeit wird 
dieſe veranlaßt werden am Sonntag Eftomihi, 
16. Februar, im Kirchengebet und in der Predigt 
auf den Gedenktag hinzuweiſen. Die Hauptfeier 
wird in Eisleben ftattfinden, wo der Reformator 
am 18 Februar 1546 ſein 'hatenreihes Leben 
beſchloß. 8 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4, Februar. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 5. Februar, 
und zwar für das nordoöſtliche Deuiſchland: 
Wenig veränderte Wetterlage 


2 

* Provinzial-Kusſchuß Unter dem Dorſitze 
des Herrn Geh. Regierungsraihs Landrath Döhn 
aus Dirſchau begannen heute Vormittag die 
Sitzungen des Provinzial-Kusſchuſſes, der auch 
Herr Oberpräſident o. Goßler beilwohnte. Es 
wurden der dem PBrovinzial-Landtage vorzulegende 
Haupt- und die Nebenetals, ſowie der Entwurf 
des Derwaltungsberichis der Provinz pro 1895/98 
und die ſonſtigen Vorlagen für den Provinzial 
Landtag durchberaihen. Morgen joll die Sitzung 
fortgeſetzt werden 

* 2 
8 

' Landwirihſchafts kammer, Gegen Ende 
dieſes Monats, vorausſichllich am 24, Februar, 
joll die erſte Sitzung der auf Grund des 8 23 
des Geſetzes vom 30. Juni 1894 conſtituirten 
weſtpreußiſchen Tandwirthſchafts kammer imgroßen 
Saale des Landeshauſes ſtattfinden. In der- 
ſelben wird vornehmlich die Vertheilung der 
Geſchäfte, die Wahl des Vorſtandes etc. vor- 
genommen werden. — Wie ſchon erwähnt iſt, 
wird in derſelben Zeit eine Sitzung des weſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Centralvereins, 
ein Verbandstag der weſtpreußiſchen Raiffeifen- 
Dereine und ein weſtpreußiſcher Gaatenmarkt 
ſtattfinden. 

* 


Von der Weichſel. Geſtern trieben in der 
unteren Weichſel mächtige Eisſchollen dem Meere 
zu, ein Zeichen, daß die Eisbrecher größere Eis- 
felder geſprengt haben. Letztere ſind bereits bei 
Culm angelangt, Bei Dirſchau liegen die Dampfer 
„Jerſe“ und „Montau“ zur Verfügung der 
Waſſerbauinſpection. „Montau“ iſt mit elektri- 
ſchem Licht und Scheinwerfer ausgerüftet worden. 


„ Gaftipiel. am hiefigen Stadttheater ſieht 
demnächſt ein Gaſtſpiel der kgl. Hofopernfängerin 
Thereſe Rothauſer aus Berlin bevor. 
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* Schiffsuntergang. der Dampfer „Cuba“. 
Capitän Lohmer, von Pillau nach Rügenwalde 
beſtimmt, traf in der Nähe von Scholpin an der 
hinterpommerſchen Küſte die Brigg „Eintracht“, 
Capitän Neitzke, mit einer Ladung von 8000 
Gentner Kohlen nach Danzig beſtimmt, in Noth 
an. das Segelſchiff, welches der Giettiner 
Rhederei Mundt u, Schütt gehört, war in der 
Nähe des Scholpiner Leuchithurmes entmaſtet 
und leck geworden. Der Capitän des Dampfers 
ließ ein Boot ausſetzen, um die aus 9 Mann 
beſtehende Beſatzung des Schiffes zu retten, was 
auch nach 4 Stunden mühevoller Arbeit gelang. 
erſt Kürzlich andig renovirte Schiff 
DUrfie mm ren u betracht. 1 
ſein. Es wu pin angetrieben Un 
liegt dort in 17 Zuß Waſſer. Ob eine Ab- 
bringung, die der Bergungsdampfer verſuchen 

will, lohnen wird. fteht noch dahin. 


* Eredit für Handwerksmeiſter. Innerhalb 
der hleſigen Innungsvorſchußkaſſe wird, wie wir 
hören, die Art der Ereditertheilung umgeändert 
werden. Es wird auch von dieſer Kaſſe eine Aus- 
nutzung des ſtaatlichen Credits vorgenommen, 
welcher eine Verbilligung der Zinſen bezweckt und 
Corporationen zu gute kommt. Es ſoll mit dem 
bisherigen Snftem der Stellung von Bürgen ge- 
brochen werden und die Innungen ſollen zu 
Bürgſchaften für Darlehnsneymer herangezogen 
werden, Die Zeſtſtellung der Einzeiheiten wird in 
nächſter Zeit erfolgen. 


* 


ſelben beſtand in einem Hoftanz, „welchen ſie 
einen Trarat nannten“. Bei demſelben hatten der 
Maigraf und die Sieger in den ritterlichen Uebungen 
wiederum die Ehrenplätze ein und mit ihnen die 
eigens dazu erwählten Damen, örſcheinlich 
waren es dieſelben Jungfrauen, die den Kranz 
für den Maigrafen gewunden hatten. So verlief 
ein Mairitt im alten Danzig, bei dem wie jo oft 
das Beſtreben unſerer lebensluſtigen Vorfahren 
hervortritt. ernſte Staatsactionen durch fröhliche 
und glänzende Gebräuche den Bürgern angenenm 
und begehrenswerth zu machen. 

Es erübrigt nun noch mit wenigen Worten auf 
den jungen Helden einzugehen, welchen Herr 
Profeſſor Röber als den Hauptträger der Hand⸗ 
lung ſich erwählt hat. Eberhard Ferber war im 
Jahre 1463 geboren worden und war ein Sohn 
des Bürgermeiſters Johann Ferber, welcher 
22 Jahre lang bis 1501 an dem Stadtregimente 
beiheiligt geweſen ift. Im vierzehnten Cebensſahre 
wurde er als Page an den Hof der Kerzoge 
von Mecklenburg geſchickt. um fi die ritterliche 
und kriegeriſche Ausbildung feiner Zeit anzu- 
eignen. Nach Beendigung ſeiner höfiſchen Dienſt⸗ 
zeit machte er einen Kriegszug in Flandern mit 
und errang 1490 in Lübeck in ritterlichen Spielen 
einen glänzenden Sieg, da Eberhard Ferber im 
Jahre 1493 in Danzig geweilt hat und im folgen- 
den Jahre in das Schöppen-Collegium gewählt 
wurde, jo hat Herr Profeſſor Röber mit vollem 
Rechte dieſem hervorragenden Manne die Haupt- 
rolle in feinem Bilde angewieſen. Bon Eberhard 
Ferber exiſtirt übrigens noch ein Porträt auf 
einem Altarbilde in der Zerber⸗Kapelle in der 
Marienkirche, wo er hinter dem Dater mit den 
Brüdern kniet. Er trägt auf dieſem Bilde höfiſche 
Tracht. In den Jahren 1496—1498 unternahm 
gerber mit dem Herzoge Boguslaf von Pommern 
eine Wallfahrt nach Paläſtina, wo er in 
Jeruſalem zum Ritter geſchlagen wurde. Im 
Jahre 1504 wurde er von dem König Alexander 
von Polen im Artushofe noch einmal zum Ritter 
geſchlagen. Bon nun an blieb der weitgereiſte 
Mann in ſeiner Daterſtadt, deren hervor. 
ragendſter Staatsmann in jener Zeit er geweſen 
if. So hat Kerr Profeſſor Röber in ſeinem 
Bilde nicht allein eine glänzende Epiſode aus der 
Zeit des Mittelalters geſchildert, ſondern auch 
den Mann zum Mittelpunkte der Handlung ge- 
macht. welcher auf die Geſtaltung des ausgehen 
den Mittelalters in Danzig den größten Einfluß 
gehabt hat, 


vereins, 


„ Weſtpreußiſcher Schuhmacherverband. 
Am 18, Febr. findet in Graudenz eine Berbands- 
ſitzung des weſtpreußiſchen Ghuhmaderverbandes, 
zu dem die Schuhmacherinnungen Weſtpreußens 
gehören, ſtatt, der als Regierungscommiſſar Kerr 
Geh. Regierungsraih Sievert-Berlin beiwohnen 
wird. Einen Hauptpunkt der Beſprechung werden 
die Kandwerkerkammern bilden. 


„ gligemeiner arbeitsnachweis. Mie |. 3. 
berichtet, beſteht ſeit längerer Zeit bereits die 
Abſicht, für Danzig ſtatt der Arbeitsnachwelſeſtelle 
im „Halben Mond“, welche von der Abegg- 
Geſellſchaft unterhalten wird, eine allgemeine 
ftädtifche Arbeitsnachweiſeſtelle zu ſchaffen. Am 
16. Februar findet zu dieſem Zwecke eine Con- 
feren; von Magiftratsmitgliedern, Obermeiſtern 
der Innungen und anderen betheiligten Kreiſen 


über dieſen Punkt ſtatt. 


„ Schuhmacher-Innung. Geſtern Abend hielt die 
te eig unter dem Vorſitz des Herrn 
Sbermeiſters G. Hoffmann ihre Generalverſammlung 
ab, in der zunächſt Kerr Wilma den Bericht über die 
Hauptkaſſe der Innung erftattete, Die Einnahme betrug 
4632 Mk., die Ausgabe 4208 Mk. Die Schuhmacher- 
Innung, eine der älteften am Platze, da fie 511 Jahre 
befteht, bleibt in ſtetigem Wachsthum und wird in 
vorausfehbarer Zeit in der Lage ſein, das Innungs- 
haus (den ſog. Schufterhof) ſchuldenfrei zu beſiten. Die 
Sterbekaſſe der Innung verzeichnete pro 1895 bei 
einem Beſtand von 307 Mitgliedern eine Einnahme 
1378 Mk. und eine Ausgabe von 2379 Mh.: die Kaſſe 
hat ein Vermögen von 10 972 Mk.; bei der Lehrlings- 
Rrankenkaſſe waren 594 Mk. Einnahme und 
490 Mk. Ausgabe, die Mitgliederzahl 84. Die Wittwen- 
kafſe zählt 135 Mitglieder und hatte eine Einnahme von 
2375 Mk., von denen nur 200 Mk. verausgabt wurden. 
Eine lebhafte Debatte entſpann ia dann über das 
Fortbildungsſchulweſen unſerer Stadt; die Ver- 
waltung der Fortbildungsſchule hatte die Innung er- 
ſucht, ihren Einfluß bei verſchiedenen Meiftern, deren 
Lehrlinge die Schule verſäumt hatten, dahin geltend 
zu machen, daß ſie die Lehrlinge zum pünktlichen Be- 
fuche der Schule anhalten. die Verſammlung begrüßte 
dieſes Vorgehen der Schulverwaltung, welches die 
Meiſter vor der Ordnungsſtrafe ſchützt, und beſchloß, an 
Herrn Director Kuhnow dahin vorſtellig zu werden. 
daß den Innungsmeiſtern mindeſtens e durch 
die Zeichnungen, Zeugniſſe ete. der Burſchen Elnſicht 
von den Zortfchritten derſelben geboten wird. — An 
der Graudenzer Gewerbeausſtellung wird ſich die 
Danziger Innung betheiligen, indem fie ihren Mit- 
gliedern einen hübſchen Ausſtellungsſchrank zur Der. 
fügung ſtellt; eine größere Anzahl von Meiſtern hat 
ſich bereits zur Beſchichung der Ausſtellung gemeldet. 

* . 


»Der weſtpreußiſche Berein zur Ueberwachung 
von Dampfheſſeln wird am 29. Februar in Danıig 
feine Jahresverſammlung behufs Erledigung der üblſchen 
Jahresgeſchäfte abhalten. 
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In der gefirigen Sitzung ge- 
dachte der Vorſitzende. ae Winkler, des ver- 
ſtorbenen Oberbürgermeiſters Dr. Baumbach als 
eines Förderers der Beſtrebungen des Bildungs- 
worauf das Andenken des Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen geehrt wurde, Herr 
Handelslehrer W. Kolat hielt dann einen 
Vortrag über die Buchführung für das Privat- 
leben im allgemeinen und das Haus. Der Kaufmann- 
ſtand ſei nur dadurch auf feiner bisherigen Höhe ge- 
blieben, daß er zu rechnen verſtanden hätte, 
Die Miſere der Jeßtzeit beſtehe nicht in dem 
Mißverhältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage, 
i eee daß ein faft „unſinniges““ 
De. ; che Ausga und n 


Bildungsverein. 


2, 
vierteljährlich 8,65 Mk. erfpart werden können, was 
in 20 Jahren 1160 Mk. ergeben würde, An den Vortrag 
ſchloß ſich eine rege Discuſſion. 


* 

„ Taubenſchutverein. Im Vereinslokal im Gam- 
brinus hielt der Verein geſtern eine Beneralverfamm- 
tung ab, in der zunächſt der Schriftführer Herr 
Brachlow einen Vortrag über den Wanderfalken 
(falco . hielt. Nach Aufnahme von zwei 


italiedern erſtattete der Vorſitzende. Herr 
— 22 Lade, einen Bericht über das 
Stiftungsfeſt am 25. v. M und Herr Henckel 


en Kaſſenbericht, na welchem die Einnahme 
im — Jahre 362 Mk., die Ausgaben 300 Mk. 
betragen haben, jo daß der Berein einen Beitand von 
62 Mk. hat. Ein dem Verein probeweiſe eingeſchlcktes 
aus Gips angefertigtes Taubenneſt war nach Anſicht 
des Hrn. Friſeur Klötzun zu flach und zu ſchmal. Man be- 
Mater dem Vorſchlage des Herrn Klötzky entſprechend 

eſter in Danzig anfertigen zu 8 In der nächſten 
Derſammlung follen verſchiedene Brutnefter 1 Probe 
ausgeſtellt werden. Zum Schluß hielt Hr. Brach lo w 
einen Vortrag über Taubenzucht, dem ſich die Gratis- 
Derlooſung einiger Brieftaubenpaare anſchloß. 

* 


* 

< Kaufmänniſche Stellenvermittelung. Die Er- 
kenniniß von der großen volkswirlhſchaftlichen Bedeu- 
fung des unentgeltlichen Arbeitsnachweiſes bricht ſich 
immer weiter Bahn. Zahlreiche Staals- und Orts- 
behörden des In- und Auslandes haben deshalb den- 
felben bereits in die Hand genommen, Aus dieſem 
Grunde dürfte es am Platze ſein, auf eine vortreffliche. 
dem gleichen Zwecke dienende Einrichtung im Kauf- 
mannsſtande hinzuweisen, die der Selbſthilſe ihre 
Entſtehung verdankt. Schon vor vielen Jahren wurde 
von dem „Verein für Handlungs-Commis von 1858 in 
hamburg“ die hoftenfreie Gtellenvermittelung in's 
2eben gerufen, um die jungen Kaufleute vor der Aus- 
deutung durch die gewerbsmäßigen Stellenvermittler 
zu ſchützen. Als Muſtereinrichtung hat fie allen anderen 
kaufmänniſchen Vereinen, die ſich bis fetzt mit der 
Stellenvermittelung beſchäftigen, als Vorbild gedient. 
Kuch hat der 1858er Verein bisher auf diefem Geblete 
tie größten Erfolge aufzuweiſen. Am 2. Januar d. Js. 
858 durch ihn bereits die 55 000 ſte Stelle ſeit ſeinem 
54 00 en beſetzt, nachdem am 2, Oktober v. Is die 
zn 1 ſte Stelle durch ihn zur Erledigung gelangt war. 
deſeht wurden 4467 offene Stellen durch den Verein 
des Der gegen 4034 in 1894. Die Stellenvermittelung 
Mitglieder iſt für die Auftraggeber, ſowle für die 
völlig hoſtenfrei. Der Hamburger 1858er 


Derein zählt ſchon üb j 
rund 6000 etablirie Diiteiionnn gehörige. darunter 
* 
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* Umlegung von Bürgerftei 

gen in der Gand- 
grube. Der Ausbau des zweiten Eifenbahngeleifes 
zwifchen dem Rangirbahnhof Danzig und dem Perfonen- 
bahnhof Hohethor hat den Umbau der Gtraßenüber- 
führung in der Sandgrube erforderlich gemachl. Diefer 
Umbau hat gleichzeitig eine Höherlegung des Fahr⸗ 
bammes, ſowie der belderſeitigen Bürgerfteige der 
Straße Sandgrube ſwiſchen der Meberführung und 
dem Heumarkt zur Zolge gehabt. Um nun die für die 
beirefienden Hausbeſier hierdurch vielleicht ent- 
ſiehenden Nachiheile, ſowohl bezüglich des Eindringens 
von Regen- und Schneewaſſer in die tiefer belegenen 
gausthüren als bezüglich der etwaigen Entwerſhun 
der Grundſtüche durch die jetzt herbeigeführte tiefere 
Lage der Erdgeſchoßräume, abzuwenden, beabſichtigt 
bie hieſige Eiſenbahn- Direction, die beiderſeitigen 
Bürgerfteige des vorbezeichneten Straßentheiles um 
etwa 30 Centim. tiefer als jet zu legen und gegen die 
Jahrſtraße durch eine kleine, aus Ziegeln in Cement - 
mörtel herzustellende Zuttermauer mit 1,30 Meter 
dehem, ftarken Eiſengitter abzuſchließen. Zwecks 


na einen ti hen N von 
Mk. an und bewies. daß bei rationeller Buchung 


beſſerer Verbindung der Grundſtücke mil dem Fahr 
see foll vor der Thüre jedes der in Beiracht 
kommenden Grundftühe eine 1.25 Meter breite ver- 
ſchließbare Pforte in dem vorerwähnten Eifengitter, 
ſowie zwiſchen Fahrdamm und Bürgerfteig eine Granit- 
treppenftufe angelegt werden. Die Bürgerſteige er ⸗ 
halten Neigung nach den längs der Juttermauer bezw. 
des Fahrdammes anzulegenden Rinnfteinen. Die hierauf 
bezüglichen Pläne ſowie die zugehörigen genaueren Er- 
läuterungen liegen von jetzt an während 14 Tagen 
innerhalb der Dienſtſtunden im Zimmer Nr. 36 des 
Polizeidirectionsgebäudes in Petershagen zur Einficht aus. 
* * 


* * 

„ Goldene Hochzeit. Der langjährige Leiter der 
hieſigen rechtſtädtiſchen Mittelfchule, 1 Rector 
Dr. Rudolf Peters, begeht heute mit ſeiner Gattin 
das 50jährige Ehejubiläum. Der Jubilar, welcher zur 
Zeit leidend, deshalb beurlaubt iſt und nächſtens in 
den Ruheſtand treten will, mußte die Feier auf ſeinen 
Familienkreis beſchränken. In demſelben erſchien ein 
Sohn des Jubilars, welcher aus Auſtralien zu der 
Feier hierher gekommen war. Die Schüler der Mittel- 
ſchule gratulirten ihrem bisherigen Reclor in einer auf 
Atlas gedruckten kunſtvollen Adreſſe. Der Kaiſer ver⸗ 
lieh dem Jubelpaare die Ehejubiläums-Medaille. Sehr 
groß war die Zahl der von nah und fern einge 
gangenen Gratulationen, blühenden Angebinden etc, 


* 
= Stadtbibliothek. Die von dem verſtorbenen 
Herrn Archidtakonus Beriling unſerer Stadtbibliothek 
vermachte, aus etwa 5000 Bänden, meiſtens theolo- 
giſchen und Geſchichtswerken beftehende Bibliothek iſt 
nunmehr neu geordnet und regiſtrirt und der Stadt 
bibliothek einverleibt worden. 


2 5 Ä 

s Dienftboten-Prämlirung.. Dem geltrigen Bericht 
über die Prämiirung von 37 Dienftboten durch den 
Berein zur Belohnung und Unterſtützung Ireuer mweib- 
licher Dienftboten iſt noch hinzuzufügen, daß der Verein 
nach den Ausführungen des Vorſitzenden in feiner 
einleitenden Anſprache für die Zukunft beabſichtigt, 
Dienftboten. welche drei Jahre, und nicht erſt folche, 
welche 5 Jahre in ein und demſelben Dienſt verbleiben, 
die Ehrenkarte und die Prämie des Vereins zu er- 
theilen. Freilich müſſen deren Kerrſchaften Mitglieder 
des Vereins ſein; indeſſen iſt der Beitrag (2 Mk. für 
jeden Dienftboten) fehr gering. Wenn früher das 
Bedenken, ob es gelingen würde, die Dienftboten zum 
5jährigen Verbleiben im Dienſte zu veranlaſſen, manche 
Kerrſchaft verhindert hat, ſich dem Verein anzuſchließen, 
fo dürfte lolchen Bedenken durch die Kerabjeßung der 
früheren Forderung von 5 Dienſtjahren auf die einer 
nur dreijährigen Dienſtzeit weſentlich abgeholfen 
fein, Der Borfigende ſprach daher die Koffnung aus, 
daß jetzt recht viele Kerrſchaften durch Meldung bei 
dem Kaſſenführer des Vereins, Herrn Kaufmann 
K Hevelke (Hundegaffe 77, dem Prämien- Verein bei- 
treten würden. Schließlich ſeien noch zwei Druckfehler 
bei der Namenangabe dahin berichligt, daß die be- 
treffenden Namen Marie Bolz (14½ J.) und Auguſte 
Woitomwicz (29¼ » heißen ſollen. 

* 


* 
* Grundſtücks verkauf. Das Zaulgraben Nr. 1, 
an der Ecke der Paradiesgaſſe, belegene Grundſtück des 
errn Klotz iſt an Herrn Kaufmann Bienenweg für den 
Feels von 60 000 Nu. verkauft worden. 
2 * 


* 

* Feuer. Heute Vormittag gegen 9 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach dem Haufe Röpergaſſe Nr. 19 gerufen, 
woſelbſt im Keller eine Strohpackung in Brand ge- 
rathen war. Mit einigen Eimern Waſſer wurde das 
geringfügige Feuer lehr bald gelöſcht. 

* 


* Taſchendiebe. Geſtern Abend ſtand die Frau M. 


aus Schidlitz vor einem Schauſenſter in der Canggaſſe. 


als fie gewahr wurde, daß ſich zwei Arbeiter um fie 
in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen machten. Sie ent 

auch (ofort den Derluft ihres Portemonnaies 

k ſie h n nden 


I 
ute 


5 ten d mei, w 
hatten, das Portemonnaie gefunden zu haben, ſich zu 
entfernen, doch wurden fie feftgehalten und im Polizei- 


bureau als die vorbeſtraften Arbeiter Robert N. und 


Karl A. erkannt, Sie follen bereits den ganzen Abend 
über an Damen, welche vor den Schaufenſtern ſtanden, 
ſich heranzuſchleichen verſucht haben. a 


2 1 
* Im Gerichisfaale verhaftet. Auf Deranlaflung | 
der kgl. Staatsanwaltſchaft wurde geſtern nach einem 
Termine vor der Berufungs- Strafkammer der Beſiter 
Maximilian Lietz aus Neu-Klinſch im Gerichts taaſe, 
als er denſelben verlaffen wollte, wegen Verdachts der 
Verleitung jum Meineide verhaftet. L. halte gegen 
ein ihn wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
verurtheilendes Erkenntniß des Schöffengerichts Be. 


rufung eingelegt und er ſoll einen Zeugen zur Angabe 


eines falſchen Jeugniſſes zu beſiimmen geſucht haben. 
Der Zeuge machte bei feiner e darüber 
Mittheilung, worauf die Verhaftung erfolgte, 

* 


* Strafkammer. Wegen ſtrafbaren Eigennutzes 
hatte ſich heute der Beſitzer Dawidowski aus All. 
Gowidlino (Ar. Carthaus) ju verantworten. Im Juli 
d. J. gelangte vor dem Gericht in Carthaus ein 
Grundftük jur Subhaſtation, auf welches für den 
Angeklagten und einen Beſitzer Jasdziewski Jorde. 
rungen eingetragen waren. Beide waren gewillt. auf 
das Grundſtück zu bieten. D. ſoll nun den Derſu 
gemacht haben, bei der Subhaſtation den Preis des 
Grundstückes ju drücken, indem er als einziger Bieler 
eine niedrige Summe bot. Um den ihm dabei unbe- 
quemen J. zu befeitigen, ſoll er ihm 31 MR, are 
haben, wenn er nicht bieten würde. Der Berichtshel 
erachtete, da die ganje Angelegenheit nicht aufgeklär 
werden konnte, weil auch J. Beſitzer des fragligit 
Grundſtücks l 125 Schuld des D. nich 

erwieſen und ſprach ihn frei. 
Pin aan Marie Mahurat aus Berlewiß 
(Kreis Carthaus) fand im September v. Js, in Hoch 
waſſer bei Joppot in Dienſten und hat dort 2 
anderen Dienſimädchen ihre Baarſchaft geſtohlen. u 
den Verdacht von ſich abzulenken erftattete fie bei = 
hieſigen Criminalpolizei die Anzeige, daß die But 
icafterin Schilke iht 25 Mk. und der Nötzel ebenſa 0 
Geld gefiohlen habe. Durch die Derhandlung egen 
ſich ihre Schuld und daß ſie die Sch. ohne jede fa 1 
liche Begründung en a Angeklag 

onat Gefängniß veru > 

— 21 ee v. Is anche bei dem Gutsbeſitzer 
0 in Neue Welt 5 A il 

i reſchmaſchine gedroſchen, wobei die Arbetieli 
Weiß ee des Strohs beſchäftigt war. ar 
W. ſcherſte mit einem Knechte und ſprang dabei v b 
der Maschine herab. Hierbei verwichelte ſie 5 
den Kleidern in das Getriebe. wobei ihr der 2 
ſchenkel gebrochen wurde. Dem während dieſes ah 
falls abweſenden Beſitzer wurde der Vorwurf gema 1 
den Unfall durch Nichlanbringung von Schuhmahresein 
verſchuldet zu haben. Der Gerichtshof erkannte, Back 
m. die Mitſchuld an dem Unfalle irifft, auf 20 


Geldstrafe. 5 9 


Y nag 
8 eu gewordene Pferde. Heute Dormittag 
— — am 0 ahobsthore die Pferde eines 1 
wagens ſcheu und gingen durch, wobei der - 22 
unftüggte, Der Kulſcher Peter N. ſlürſte hera . 
der Wagen ging über ihn weg. N. exlilt eine iamer! 
Aueſſchwunde an den Beinen. Nach Anlegung 5 pr 
Nothverbandes im Laſareth am Dlivaerihor 770050 
per Tragkorb nach dem Stanton in der Art 
grube gebracht. Die Pferde wurden ipäter aufgeh 
* 


2 n Theater. Ein Berliner 
Confortium Br — — des am YHolzmarkt 
Ar. 7 belegenen fialllichen Mohngebäudes, ju dem ne 
ein größerer Srundſtächthell in der 


Georg Kannemann 


d bisher behauptet 


Aöpfergafle ge“ 8 


hört. in Verbindung getreten, um daſſelbe käuflich . 
erwerben und dort außer größeren Räumen ju ge 
lichkeiten ein Speclalitäten-Theater einzurichten. 


“ 

Polizeibericht für den 4. Jebruar.  Derhaltet: 
17 Berjonen. darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls. 
2 Perſonen wegen Bedrohung. 1 Perſon wegen Ver- 
hinderung der Arretirung, 9 Bettler, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit. — Gefunden: 1 filberne Damenremontoir- 
uhr mit Kette, abzuholen dom Reiſenden Hrn. Friedrich 
Freitag, Sleiſchergaſſe 86 I; 1 Uhr mit filberner Kette, 
abzuholen vom Bäckerlehrling Johann Okrongomski, 
Neufahrwaſſer, Sasperſtraße 41 a; 1 Pfandſchein, ab- 
zuholen aus dem Fundbureau der hönigl, Polizei- 
Direction. — Verloren: 2 Policebücher der Kinder 
ſparkaſſe der Friedrich-Withelm-Geſellſchaft in Berlin 
für Martha und Paul Blum, 1 Spazierſtock. 1 Porte 
monnaie mit 9 Mk., abzugeben im Fundbureau der 
königlichen Polizei-Direction. 

Anfang Oktober 1895 iſt eine filberne Cylinder · 
Schlüſſeluhr nebſt Metallkapſel als geſtohlen angehalten 
worden. Der unbekannte Eigenthümer wolle ſich behufs 
Geltendmachung jeiner Anſprüche im Criminalbureau, 
Ankerſchmiedegaſſe 21. 2 Tr., Vormittags von 9 bis 
10 Uhr und Nachmittags von 3 vis 4 Uhr melden. 


Aus den Provinzen. 

* Oliva. 3. Febr. Die beiden Söhne des Arbeiters 
Ehlert find, nachdem der Mühlenteich abgelaſſen 
worden war, als Leihen vorgefunden. Sie hielten 
ſich noch im Tode feft an der Hand, fo daß die An- 
nahme gerechtſertigt erſcheint, daß der eine Knabe in 
den Teich gefallen und ſeinen Bruder, der ihn retten 
wollte, mit in's Waſſer gezogen hat. Der Unfall erregt 
hier die allgemeinſte Theilnahme. 

* Race iſt jüh! Ein als Profeßmeier bekannter 
Bürger in einer kleinen Stadt Weſtpreußens hatte 
kürzlich einen Prozeß verloren und jetzt follte er feinem 
Rechtsanwalt obenein noch die Rechnung für juriſtiſchen 
Rath und Beiſtand bezahlen. Ergrimmt darüber malte 
der ärgerlich gewordene Klient ſeinem Rechtsbeiſtand 
mit großen Kreidebuchſtaben die Inſchrift an die Thür: 
„Kier ift guter Rath theuer!““ Wie man munkelt, 
foll die Angelegenheit Anlaß ju einem neuen Prozeß 
gegeben haben. 

* Graudenz, 3. Jebr. Graudenzer Straßeneiſen⸗ 
bahn. Am Freitag überreichte Herr Juſtizrath Kabi⸗ 
linski den Antrag auf Genehmigung der Anlegung des 


Straßenbahn-Geleiſes zur Gewerbe -Ausſtellung (Strecke 


Bahnhof bis Rehdenerſtraße) dem Herrn Eifenbahn- 
Präsidenten Tyoms in Danzig mit der Bitte um Be- 


ſchleunigung. Kerr Thomé verſprach, um die Zwecke 


der Ausſtellung zu Jördern, thunlichſte Beſchleunigung. 
Die übrigen nach dem Geſehe für die Anlegung von 


Kleinbahnen erforderſichen Vorarbeiten find ebenfalls 


in Angriff genommen. 

enck, 1, Febr. Die 75ſährige Frau O, hatte die 
Ofenthür geöffnet, um ſich am Feuer ju erwärmen, 
Hierbei müſſen die Kleider in Brand gerathen fein, 
worauf ſich die alte ſchwache Frau nach dem Flur be- 
gab, dort, bevor fie um Hilfe rufen konnte, ju Fall 
gam und duchſtäblich verbrannte. F 

Rahel, 2. Febr, Die Ueberführung der Leiche des 
Afſeſſors Wollſtein, der, wie mitgetheilt, an den 
Folgen des Duells verftorben, fand heute Nachmittag 
vom Bahnhofe nach der Leichenhalle der hieſigen jüdi- 
ſchen Gemeinde ſtatt. Dem Leichenwagen folgten mehr 
als zwanzig Wagen und die nach Hunderten zählenden 
Leidtragenden aller Confeſſionen. In der Leichenhalle, 
welche nur den kleinſten Theil der den Leichenzug 
bildenden Menge zu faſſen vermochte, hielt Herr 
Rabbiner Dr. Perlitz von hier die Leichenrede. Redner 
hob beſonders hervor, daß der Derblichene, ein fried- 
lebender Mann, in der Bertheidigung der Ehre jeines 
Berufes und jeines Stammes in den Tod gegangen und fo 


n ſei. Herr Rechtsanwalt Bärwald 
riet dann dem 


gewiſſermaßen ein Märtyrer ſeines Berufes und ſeines 


erſtorbenen in der 


Freu d Berufsgenoſſe ju. Die Beſtattung de 
Leiche Kann erft re ie y Rn. eile 
die Vornahme einer Section angeordnet ift, 

— Bunte Chronik. | 
Die künftlihe Züchtung des Alligators. 
der in manchen Gegenden dem Ausſterben nahe 


war, iſt nunmehr in Florida [eines Leders wegen 
zum landwirihſchaftlichen Induſtriezweig geworden. 


Man fammelt die Eier ein, welche das Mutterthier 
in mehreren mit Schlamm und Laub geſchichtelen 
Löchern in Gandbänken vergräbt, fo daß manches 
Neſt 100—200 Eier enthält, und überwacht ihr 
Auskommen, wobei Sonne und Miſtgährung 
beim Ausbrüten zuſammenwirken. Dann werden 
die Jungen in kleinen geſchützten Teichen oder 
Buchten bei künſtlicher Fütterung aufgezogen. Es 
hat ſich auch herausgeſtellt, wie „Prom.“ dem 
„Scient. Am.“ entnimmt. daß die Alligatoren 
durch Verülgung von Ungeziefer mehr Nutzen als 
Schaden ſtiften. 


Röntgen-Gtrahlen und Chirurgie, 

Ein intereſſanter Beitrag zu dem Thema 
„Rönigen-Strahlen“ geht den „Berl. N. Nachr.“ 
aus Charlottenburg zu. In der elektro ⸗techniſchen 
Abtheilung des phnfikalifhen Inftituts machte 
Profeſſor Dr. Kießling vom Johanneum in Ham- 
burg Berfuche mit den neuen Strahlen, und er 
benutzte die Gelegenheit, auch feinen eigenen Fuß, 
an welchem der Ballen in Folge einer Quetſchung 
eine abnorme Form angenommen' hatte, nach dem 
Röntgen'ſchen Verfahren zu photographiren. Der 
zu Rathe gezogene Arzt war der feſten Ueber 
zeugung, daß die Verknorpelung eines be- 
ſtimmten Knochens nach außen gewachſen ſei; 
er machle deshalb den Vorſchlag, dieſen Aus- 
wuchs, der dem Patienten Schmerzen und 
Beſchwerden verurſachte, durch Abſägen zu be- 
feitigen, Profeſſor Kießling zögerte. Jetzi ent- 
deckte er durch die Röntgen Strahlen, daß das 
fragliche Gebilde anſtatt nach außen nach innen 
gewachſen ſei, daß die Borherjage des Arztes alſo 
auf unrichtiger Vorausſetzung beruhte, Zweifellos 
iſt durch dieſes Beifpiei feſtgeſtellt, daß unter Um⸗ 
ſtänden großes Unheil mit Hilfe der neuen Ent- 
deckung verhütet werden kann. Die Unterſuchung 
von menſchlichen Zleiſch- und Knochenpartien 
durch die X-Strahlen hat übrigens auch deshalb 
großen Werth, weil das Krankheitsbild an einem 
ſecirten Körper ein weſentlich anderes ſſt als am 
lebenden Menſchen, deſſen innere Bildung zum 
Theil geheimnißvolle, zum Theil der pathologiſchen 
Wiſſenſchaft noch ganz unbekannte Abnormitäten 
und Vorgänge auſweſſt. 


Kleine Mittheilungen. 

»Ein großes Frauen-Skiwettlaufen findet 
nächſten Sonntag, 9. Jebruar, in Chriſtiania ftatt, 
— Glückliches Gchneeland! Bei uns ſehnen ſich 
lehr die Freunde und Freundinnen des ſchönen 
. vergeblich nach — Schnee, viel 

nee 

Berlin, 8. Febr, dem „Lok.-Anz.“ zufolge 
wurde heute Nacht in der Schönhauſer Allee 
ein Bubenſtreich verübt, indem eine mit Spreng- 
fioffen gefüllte Glasröhre zum Explodiren ge- 
bracht wurde. Derietzt wurde niemand. Die 
Urheber des Unfuges waren anlcheinend halb- 
wüchſige Burſchen, die bei dem Kerannahen von 
Baflanten davonlielen. 


e die leiten Grüße und Abfciedsworie 


Berlin. 4, Febr. (Tel.) Der Bureau-VDorſieher 
des ehemaligen Rechtsanwalts Fritz Friedmann, 
Ramin, ift verhaftet worden weil er aus den 
Schulden des Rechtsanwalts für ſich ſelbſt auf 
betrügeriſche Weiſe Vortheil gezogen haben ſoll. 

Schleswig, 4. Febr. (Tel) der Adminiſtrator 
der Spar. Ceih-Kaſſe des Kirchſpiels Haddeby, der 
Hufner Jepſen Busdorf, ift wegen Unter- 
ſchlagung von 100 000 MR, verhaftet worden. 

Warſchau, 4, Febr. (Tel.) Das Stadttheater 
zu Schitomir iſt zum großen Theile nieder- 
gebrannt, Derluft an Menſchenleben ift nicht zu 
beklagen. 

Philadelphia, 3. Febr. In der Cheſinutſtreet 
wurde ein ſiebenſtöckiges Haus nebſt anſtoßenden 


Gebäuden durch ein großes Feuer zerſtört; der 
Schaden beträgt 2 Millionen Dollars. 
Standesamt vom 4. Februar. 
Geburten: Arbeiter Heinrich Domanski, T. — 5 


Arbeiter auguſt Baſtian, T. — Schmiedegeſelle Auguft 
Gottſchewskzy. T. — Königlicher Schutzmann Rudolf 
Zimmermann. T. — Holzardeiter Otto Kluge. S. — 
Schuhmachermeiſtet Johannes Schmidt. T. — Maurer- 8 
geſelle Franz Mener, S. — Arbeiter Anton Schmwenj- 

feier, T. — Schmiedegeſelle Karl Grundmann, S. — 

Unehel.: 1 S. und 1 T. 

Kufgebote: Poſtſecrelär a. D. Hugo Treuge und 
Friedrike Wittke, beide hier. — Sergeant Gottfried 
Marquardt hier und Franziska Louiſe Redmann zu 
Ohra. — Bäckermeiſter Richard Degenhardt und Ida 
Kung, beide hier. 

Hetrathen: Gerichts-Kanzliſt Alegander Karpinski⸗ 
Zoppot und Eliſabeth Helene Barbara Marſchall hier. 
— Kaufmann Samuel Bär und Rebecka Wildorf, beide 
hier. — Schloſſergeſelle Emil Rakom und Chriſtine 
Richert, beide hier. — Arbeiter Anton Bielecki und 
Eliſabeth Rettkowski, geb. Slomski, beide hier. — 
Arbeiter Georg Kunkel und Marie Menning, beide hier. 2 

Todesfälle: Fiſchhändlerin Wittwe Anna Basmer, 
geb. Araſchewski, 58 J. — Frau Helene Ohrring, geb. 
Putzki, 51 J. — Dienſtmann Friedrich Perlik, 52 J. 
— Wittwe Augufte Martens, geb. Grohowski, 66 J. 
— S. d. Maſchinenſchloſſergeſellen Eugen Kupper, 2 T. 
— S. d. Arbeiters Franz König, 1 J. 


Danziger Börſe vom 4. Februar. 

Weizer loco ruhiger, per Tonne von 1000 Kilogr, 
feinglafig u. weiß 745-820 Gr. 122 — 157. UBr v 
bodhbunt.... 745—820 Gr. 120— 155 UH Br. 


pellbunt ... 745—820@r. 117-154. MBr.| 188 
buni 2.22... 730—73 Gr. 116—153. M Br. b 7 
roth. . . 740-820 Gr. 109154. M Br. 9 


ordinar . . 704766 Gr. 90— 168. M Br. 

Negulirungspreis bunt liejerbar tranjit 745 Gr. 
117 M. zum freien Derkehr 756 Gr. 151 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April- Nai zum jreien 
Derkehr 155 M bez., tranſit 120% M rw per 
Dtai- Juni zum freien Verkehr 155 bez. 
tranfit 120% M bez. u. Br., per Juni-Juli zum 
freien Verkehr 157 M Br., 1561, M Gd. , tranſit 
122 M Br., 121½ M Gd., per Sept.-Okt. jum 
freien Verkehr 156 M bez., tranfit 122 M Br., 
121 M Gd. 


Noggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 115—116 M bez., 
tranfit 79—81 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
116 M. unterp. 80 M, tranjii 79 M. 

Auf Liejerung per April-Mai inländ. 121 M bez., 
unlerpolniſch 86 M bez., Mai-Juni inländ. 122 N 
Br., 121½ M Gd., unterpolniſch 87 M Br., 88 ½ 
Gd. Juni-Juli inländ. 123% M Br., 123 M Gd. , 
unterpolniſch 88 M Br., 87½ M Gd., Sept.-Okt. 
inländ. 124½ M Br., 124 M Gd., unterpolniſch 
90 Br., 89½½ M Gd. 

Gerte per Tonne von 1000 Kilogr. große 668 Gr BE 
M ber, 656 Gr. 106 M bez., ruf. 650 - 


885 8 m Merz 5 — u 2 
ä Tonne von 1000 Kilogr. ruſſiſche 18 
bez. a 3 > 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 103—106 M. 5 
au? pr Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſ. Sommer- % 
e 


3 
edderich per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 82 ½ M be — 
A per Tonne . 100 Kitogr. weil 185 $ 
e 


l. 
zum See Export Weiſen⸗ 


Viehmarkt. 

Danzig, J. Febr. (Central-Diehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 25, Ochſen 29, Kühe 70, 
Kälber 94, Hammel 73, Schweine 534, Ziegen 2. 

wurde für 50 Kilogr lebend Gewicht: 
. Qual, 32—33 M, 2. Qual. 29—31 M, 
3. Qual. 26—28 At, Ochſen 1. Qual. 31 M, 2. Qual. 
29—30 M, 3. Qual. 27—28 M, Kühe 1, Qual. 31 M, 
2. Qual. 28—30 M, 3, Qual. 26—27 M, Kälber 
1. Qual, 39—40 M, 2. Qual, 37—38 M, 
35—36 M, Hammel 1. Qual. 23—24 M, 
21—22 M., 3. Qual. 19—20 M, Schweine 1 Qual. 33 MM, 
2. Qual, 31—32 M, 3. Qual. 29—30 SU. — Geſchäfts- 
gang: flott. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4, Februar. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Rebacteur Georg Sander in Danzig 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzig. 


Wind: WNW. 
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Wer ſich geſund erhalten will, der fei boforgt, 
daß die Verdauungsorgane ſtets geregelt funktioniren, 
Erſcheinungen wie Appetitloſigkeit, Druck in der Magen⸗ 
gegend, Kopfſchmerzen, Blutandrang nach Kopf und 
Brust, Flimmern der Augen ꝛc. ic. 8 nurzu häufig 
ihren Grund in nicht genügender Leibesöffnung, des 
halb nehme man, wo nöthig, Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen, welche von den Kerzten als das vor- 
züglichſte Mittel gegen Derftopfung empfohlen werden. 
Erhältlich a Schachtel Mk, 1.— in den Apotheken, 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen find Extracte von: Silge 
1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitter- 
klee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterklee- 
pulver in gleichen Theilen und im Quantum, um dar- 
aus 50 Pillen im Gewicht von 0, 12 herzuſtellen. 


Oe 


CN 


F Kauftaus Julus faba. 


Holzmarkt Holzmarkt 


i 
i 
19. 19. 
ö 


Eröffnung Anfang Februar, 


alanterie-, Kurz-, Weiss-, Wollwaaren, 
Garn-Handlung, 


TEE” Schürzen-Fabrik. “BE 


B90B060689808:9E80928809 
Deffentliche Zuftellung. Beſchäfts⸗Verlauf. 


Der Eigenthümer albrecht Brioskomski in Meiſterswalde, > be, 
Proießbevollmächtigter Rechtsanwalt Dr. Silberſtein in Danzig,] Mein ſeit 60 Jahren in einer 
größeren Stadt Weſtpreußens 


t e 
Klast gegen 8 Tapiſſerie-, Galan 


3 
8 
5 
. 
8 
30 


1. den Arbeiter Anton Sulewski, 

2. deſſen Ehefrau Marie Sulewski, geb. Willkowski, „ Kurgwaaren - Beihäft, 

aus Schidlitz bei Berent Weſtpr., jetzt unbekannten Aufenthalts, verbunden mit feinen Gduh- 
unter der Behauptung, daß Kläger die für die Beklagte zu 2 imſ waaren, ſtelle ich nebſt Geſchäfts. 
Grundbuche von Meiſterswalde, Blatt 70, in Abtheilung III unter haus in beſter Cage der Stadt 
Nr. 10 e eingetragene Erbtheilsforderung von 12 Thaler 9 Sgr. zum Verkauf. Dorzügliche ſichere 
4 Dig. beiahlt, daß dieſe jedoch eine löſchunssfähige Duittung bis- Exiſtenz. Anzahlung gering, wenn 
her nicht ertheilt hat, wozu fie gemäß „ Geſetz vo „ Maifſ unbedingte Sicherheit gewähr- 
1872, auf_Derlangen verpflichtet iſt. Kläger hat durch Bertragjleiitet. Offert. unt. J. U. 6452 
ge zus 1885 sein 3 5 an a, Rudglf Hesse: Berlins. W. 
em Käufer gegenüber verpflichtet, die Cöſchung der fraglichen Bine freundliche Dberwohnung 

oſt herbeizuführen. Da von der beklagten Ehefrau, die mit ihrem E ir 11.50 l menen = 


hemanne, dem Beklagten zu 1, in Gütergemeinſchaft lebt, löihungs- h 
äbige Quittung in Güte nicht au erlangen ift, hat Kläger den An- Jberm. Petershagen, Reinhes- 
rag geltellt: gaſſe Nr. 2. 
Die Beklagten werden verurtheilt: . 
a) anzuerkennen, daß ſie wegen der im Grundbuche von 
Meiſterswalde, Blatt 70, in Abtheilung IH unter Nr. 10.0 
für die beklagte gütergemeinſchaftliche Ehefrau Marie 
Sulewski, geb. Willkowski, aus Schidliß eingetragene 
Forderung von 12 Thaier 9 Sgr., 4 Pf. befriedigt find, 
b) die Löſchung dieſer Poſt im Grund buche zu bewilligen. 

Das Urtheil wird für vorläufig vollſtreckbar erklärt. 
hä Das Amtsgericht zu Danzig iſt gemäß § 25, 26 C. P. O. ju- 

ändig. 

Der Kläger ladet die Beklagten zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreits vor das Königliche Amtsgericht, Abtheilung VII, 
zu Danzig, Gerichtsgebäude, Pfefferſtadt, Zimmer 47, auf 

den 14. April 1896, Vormittags 10 Uhr, 

Zum Zweche der öffentlichen Zuſtellung wird dieſer Ausſug ber 
Klage bekannt gemacht. f (2202 
Danzig, den 28. Januar 1896. 

gez. Gxnenwald. d 

Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts VII. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwanggpollſtreckung follen die im Grundbuche 
von Cronthal Band [l, Blatt 52 und 86, auf den Namen des 
Mühlenadminiſtrators Max Kantak in Eronthal eingetragenen, 
in Eronihal belegenen Mühlengrundſtücke 
am 18. April 1896, Vormittags 9 Uhr, 
Ber dem 5 Gericht — an Gerichtsſtelle — Situngsſaal, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Cronthal Blatt 52 ift mit 142,74 M Rein- 
ertrag und einer Fläche von 10,72,24 Hektar zur Grunditeuer, mit 
4260 U Nußungswerih zur Gebäudeſteuer veranlagt. Das Grund- 
ſtück Cronthal Blatt 86 iſt mit 193,74 M Reinertrag und einer 
Fläche von 18,45,50 Hektar zur Grundſteuer veranlagt. 

Ausjug aus der Gteuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grund- 
buchblatts und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, 
lowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung J. eingeſehen werden. 

as Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 

5 am 18. April 1896, Nachmittags 12½ Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Sitzungsſaal, verkündet werden. 

Crone a, Br., den 25. Januar 1896. 
Paul Schubert, Delic.-Gesch. 


Königliches Amtsgericht. 
. Oliva, R. H. Diller. Wein- 


— m 0001127101020 nn m —ää—à 
Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. ‚| handlung, Langfuhr. 


Spamers 


illustriete 


eltgeschich 
\ 
Weltgeschichte. 
Mit besonderer Berücksichtigung der 
Kulturgeschichte 

unter Mitwirkung von 
Prof, Dr, G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 
Prof, Dr, O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel | 


neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 
von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


| Dritte, 


FRANKFURT ANN. 
Central Verwaltung. 


egründet unter dem 
Protectorate der Königl. 
Italien. Regierung. 


— ———— 8 
Marke Glorla, weiss oder rot 
60 Pf., Perla d'Italia (Marca 
Italia) weiss oder roth 90 Pf., 
Marke Flora und Marke Flora 
superlore (Vino da Pasto No. 1 
und 4) Mk. 1,05 und Mk. 1.55, 
Castel Cologna, Castelli Ro- 
mani, Vermonth und Marsala 
Mk. 1.90, Perla Stolllana Mk. 2.— 
per Flasche, (Die Preise verstehen 
sich ohne Glas. — Bei Abnahme 
von 12 Flaschen Rabatt.) 
Die Weine sowie ausführl. 
Preislisten sind in Danzi 


Grab. 28, Max Lin- 
denblatt, Heil, Geistg. 131. 
A. Ulrich, Brodbänkeng. 
18, H. Mansky, Holzmarkt 
27/28, Franz Borski, Koh- 
ſenmärki 12, Aloys Kirch- 
ner, Poggenptuhl 73, A, 
Kurowskl, Breitgasse 108, 
Arnold Nähgel,Schmiedeg. 
21, Bruno Engling. oppot, 

10. 


‚sowie 
dlung. 


vollig neugestaltete Auflage. 


Iluſtrirte Oktav⸗Hefte 


N Text - Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
nahezu 4000 beilagen, Karten, Plänen etc, 6285 
Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., UEBER 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen |} 
zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Plg., LA D 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 
Band 1, II, V, VI, VII, VIII liegen UND 


bereits vollständig vor. ag 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. EER. 


Vielſeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


Monatsſchrift 


mit Aunftbeilagen in viel- 
farbigem Holjſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Kquarelldruck. 


Alle 4 Wochen erfcheinteingeft 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 


N 
K 


Sesangbücher 


in den 


Abonnements 
in allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. 
Erſtere liefern das er ſte 
Heft auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus. eg 


Fahrräder- u. Nähmaſchinen ⸗ 


Atpargtur⸗Werkftätte 


Frauengaſſe 31. E. Plage. 


einfachsten bis zu den hochelegantesten 
Kinbänden kalt norräthig 


Danzig, 
Ketterhagergasse 4. 


A. W. Kafemann. 


für 


WII. Kölner DombansLotterie "2, ..:- 
Mark 75 000, 30000, 15000 etc. 


Cooſe zu 3 Mark (Porto und Lifte 30 Pfg). 
‚Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


in ſilberner Schale find gute 
Lehren in anmuthiger Jorm. 
Dieſer Sinnſpruch eines alten 
Weiſen dürfte auf wenige 
Bücher mit gleichem Rechte 
anwendbar erſcheinen wie auf: 


Des Kindes Anſtands buch 


von Marie v. Adelfels (fein 
geb. Preis M. 2.—). Dieſes 
entzückend ausgeſtattete, von 
Peter Schnorr reich illuſtrirte 
Werken enthält in graziös 


prägen, die mannigfaltigſten 
guten Sitte, die wir unſern 
beizubringen beftrebt find, 
Im Anhang ftehen hübſche 
und lehrreiche 
Fabeln und Parabeln, den 


lieben Kleinen zur Kurzweil, 
* Nachdenken und zur 


Schwabacher'ſche Der · 


Kue alerweg 
! h n, Barf,, rn · 
Stube, Cabinet, Küche u. Reller [Perg. Hier bei WW. Wallner, 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ it die billigſte Tageszeitung danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
CCX171 rr yd ñðͤ . . on ehe 


nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
UUBef . ̃ ͤP—n. ̃ ͤ ß ⅛⁵—mQag ̃¼rd , — Ä 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 
— — ͤ öh1uH— ↄ•—4Al2kũ—ñ 
werden: 


Thernſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn V. v. Kolkow. 
Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Okto Pegel. 
Wieſengaſſe Nr. 1/2 bei Herrn Robert Jander. 


Aufenmwerke. 


Rechtſtadt. 
Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. 
= 108) A. Kurowski. 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. 
3. Damm Lipphe, 


[77 ’ ” 


3. Damm * 05 „ W. Nachwitz. Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Kerrn Schipanski Nachflar. 
Heil. Geiſtgaſſe „„ 47, „ Rudolf Dentler. Hinterm Lazareth , 3 „ 2 75 1 128 
AR 7 „ 131, „ Max Lindenblatt, interm Cafareth,, 8 , „ Louis Groß. 
Holzmarkt 21 „ H. Mansky. aninchenberg „ 13a, „ Huao Engelhardt, 
Hundegaſſe 2 „ Guſt. Jäſchke. Kneipab Nr. 9 75 „ W. Witt as 
Junkergaſſe „ „ e, FNichard ug. Krebsmarkt Nr. 3 „ , F. Zocher. 
Kohlenmarkt erm. Teßmer. Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugdahn. 


„ 4 
Cangenmarkt 2 Grünes Thor) bei Herrn Franz Meifiner, 
Canggaſſe 4 bei Herrn A, Faſt. 
Röpergaſſe Nr „il lei Herrn Fuge Engelhardt. 


Sandgrube Nr. 36 „ „ C. Neumann. 
Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 
Schichauſche Colonie „ — Georg Gronau. 


Ziegengaſſe ) 1 Herrn Otto Kränzmer. Sandweg „ „ Schiedlowshki. 
Altſtadt. Cangfuhr. 
Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt (poſthorn). 
7 „ 7 „ „G. Loewen. „ „ 59 „ „ Georg Mezing. 
am braufenden Waſſer 14, „ Ernſt Schoeſau. > „ 66 „ „ W. Machwitz. 


Bäckergaſſe. Große Nr. 1, „„ J. Zindel. 8 „ „ R. Zielke. 


„ ’ 7 
Brunshöferweg „ „ W. Nachwitz. 


Siſchmarkt „ 45 „ „ Julius Dentler. 
Jun tant = = 2 Albett Burandt, 

inter Adlersbrauhaus „ — Drasjkowski. 
Aaftubilher Ward Ar 10 , . A-Minhelpaufen Stadtgebiet und Ohra. 

72 7. ”„ 7. 7 5. Pawlowski. 3 Fi 

Anüppelgaffe „5 „ EC. RNaddaß. 1 Fe en Su 
Peſßerſtaßtle 5 15 e 1 un: Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
Rammbaum rg „ P. Schlien. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
Ritterthor „ „ George Gronau. 


Gentneromski u, Schidlitz und Emaus. 


Schüſſeldamm rar, 5 
ofleidt. - 
Schüffelbamm Ar, 32 bei geren J. Tashi. alen sea d 
. Gtrehlau, 75 ” a, „ riedr. Zielke, 
2 50 G. Claaſſen. 


Nr K. Wolff. 2 ” ” 5 
Bruno Ediger. Schlapke „ 957 „ 


7 erg. . 
3: Aosiowshe. Emaus „ 24 „Frau A. Muthreich. 


Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 


Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews. 
Kleine Straße „ Frau A. Linde. 


Geigen, Hohe 4 27 5 5 
Tiſchlergaſſe BT BEE 
Tobiasgaſſe „ 2 Fr 


Innere Borftadt. 


Sleifhergafie Nr. 29 bei Herrn J. M. Romnatki, 
87 Albert Herrmann. 


7 2 — 3 Marktplah „Herrn P. Schultz. 
— See Sasperjtrahe . Beora Biber, 
Posten ar = 3 D, Aliewer, Weichſelmünde „ ,, Rabthe, 
oggenp { ” 7. 7 Jul. opper. 
Poggenpfuh!l 73, „ Z. M. Kutſchke. Oliva. 
Köllnerſtraßſe Nr. 15 bei Herrn Paul Schubert, 
; Speicherinſel. Danzigerſtraße aa” u 
Hopfengaffe Nr. 95 del Herrn F. Manteuffel. Zoppot 
Niederftadt. 5 
— ‘ Am Markt bei Herrn Ziemſſen. 
Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn William Hing. Danziger Straße Nr. I bei Kerrn Benno v. Miet, 
Canggarten „ 6/7, „ Z. Pallaſch. 7. „ 7 „ „Otto Kreſt. 
5 „ „ P. Pawlowski. Pommerſche, „ „ Paul Senff. 
72 FE „ Z. Lilienthal. (Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Jocke. 
Carl Skibbe. 49 „ Herrn A. Faſt. if 


Südftrahe Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 
= . „„. J. Glaeske. 
Milhelmftrake Nr. 31a bei Herrn A. Schellner. 


Schmwalbengafle, Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, Meierei. 
1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dich. 
Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schiefke. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Anfang 7 Uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 


Mittwoch, den 5. Februar: 
Benefiz für Rosa Lenz. 


Jas Käthchen von Heilbronn. 


Großes hiſtoriſches Ritterſchauſpiel von Heinrich von Aleift, 
Bearbeitet von Franz von Holbein, 


Regie: Fran; Schieke. 


aupt-Geldgewinne 


Ziehung 27. Februar 196. 


Frankfurt g. O.⸗Meſſen. 


Die diesjährige Heminiscere« 
eſſe beginnt am 
Montag, den 24. Februar d. J. 
Die Margarethen-Meſſe be⸗ 
ginnt am 


die Pferbr. Meſſen beginn Silberſtahl⸗RAaſirmeſſer Rr. 53, Klinge breit 18 Nn. 


— b e J 
Dienſtag der 2. Meßwoche. Garantie Stemvel, es ee ne N 
Der Magiftrat. N 


Altes 


Goldene Aepfel 


Etuis mit Golddruch 
Streichriemen, einfache In. 952 
doppelte Mk. 1.50. Gchärfmaffe 


daſu per d . 
3. 0. 80 „ Bo Nasr 0 De 


ländeinden, von kindlihem . aſirn ittani 
gumor (prühenden, ben fin WIM Teinenzeug, MR Bis Piniet S0_Pie.“Doie aromat. Geifennuiser fr 100 
desgeiſt feſſelnden und an- gewaſchen, kauft di maliges Kaſiren 25 Pg. Nachſchleifen und Abziehen aller 
muthenden Verſen, die ſich Egpebitlen Rafirmefjer 40 Pfg. dis Mk. 1,— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
dem Gedächtniß leicht ein- der Danziger Zeitung. I Fafirmeſſer 50 Pfe. Derjandt per Tac ahnte (Nachnahme- 


Umtauſch geſtattet. 


Mee fertigt ſauber u. C. W. Engels, Stahlwnnrenfabrif i. Graefrath lia 


bis 20 3. Oel- und Leimfarbe 
billigſt Tiſchlergaſſe 59, I. 


F. 5 0 
ahn stilycerin- oessnecker 
Schwefelmilchseife, I Flanell-Reste!! 


> lags-Buchhandlung 50 und 80 3 per Gtüc, bekten paſf. zu Kleidern. Röcken, 
in Stuttgart. 9 87 ge . aut, loufen u. Negligefwecken schwerheilbarenund 


. 4 — iin ng un 1 chronischen Krankh. 
bei Lang- Slehten, Nur echt mit Firma Rmk.p. W% i Den Seburistagshinde Helene 
fuhr iſt eine Wohnung von 5 Das Berfandhaus G. ein 13 mal donn. Koch. 

nz Ace Bernhard Lewn, Doehnech fbdaß Sas perſtraßſe 40 iert un 


kracht. , Die Geſchwiſter. 


Neuer Pracht⸗ 


egeln des Anſtandes und der 


leinen mit ſo vieler Mühe 


Märchen, 


Dr.med, Volbeding 


homöopathischer Arzt 
sseldorf, 
Königsallee 6, 
behandelt brieflich mit 
bestem. Erfolge alle 


| miete f. ſparſ. Hausfrau. 
eherzigung. 


o M von April zu verm. Golſfzur, Gr. Arämergaffe 10. 


1,50 per Stück. Feinſte 


